Die Expedirion iſt anf der Herreufirafe Nr. 20. 


Dienſtag den 3. December 


Schleſiſche Chronik. 

Heute wird Nr. 96 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Der erſte Communal⸗Verwaltungs⸗Bericht 

der Stadtverordneten zu Groß⸗Glogav, Jahr 1844. 2) Ueberſicht des Stadthaushalts der Stadt Frankenſtein durch Zuſammenſtellung der Rechnungs⸗ Extrakte aller 
ſeädtiſchen Kaſſen am Schluſſe des Jahres 1843. 3) Correſpondenz aus Neiſſe, Oberſchleſien, aus dem Geoßherzogthum Poſen, Patſchkau. | 


7 Inland. des Ediktes vom 9. Oktober 1807 will Ich nach dem Magdeburg, 23. Novbr. Der Kampf der „pro⸗ 
Berlin, 30. Novbr. Se. Majeſtaͤt der König Antrage der Ritterſchaft des Markgrafthums Oberlauſitz teſtantiſchen Freunde“ gegen die Partei der Hengſten⸗ 
haben Allergnädigſt geruht, dem Regierungs= Präfidiats das in dem landesherrlich beſtätigten Lehnspaktum vom bergiſchen ſog. „evangeliſchen Kirchenzeitung“ wild in 
Secretair, Hofrath Bergmann in Liegnitz, den Ro⸗ 7. Juni 1619 ſich gründende Einſtands⸗ oder Vor⸗ einer Menge von Brofhüren vor unſern Augen geführt 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen, den ſeit⸗ und das Sachſenland ſteht nicht theilnahmlos da, es 
herigen Regierungs⸗Abtheilungs⸗ Dirigenten v. Weſt⸗ 
phalen zu Liegnitz zum Vice⸗Präſidenten der Regie⸗ 
rung zu Stettin zu ernennen, und dem bei dem Staats⸗ 
Miniſterium angeftellten Geheimen Regiſtralor Wieſe 
den Charakter als Kanzleirath zu ertheilen. 

(Militär⸗ Wochenblatt.) Palm, Oberſt und 
Komdr. des 6. Inf.⸗Regts., zum Direktor der Div. 
Schule und zum Präfes der Examinations⸗Kommiſſion 
für P.⸗Fähnrs. der 9. Div. ernannt. v. Stoeſſer, 
Oberſt und Komdr. der 9. Landwehr⸗Brig., geſtattet, 
die Unif. des 22. Inf.⸗Regts. beizubehalten, und ſoll 
et bei dieſem Regt. als aggr. geführt werden. Baron 
v. Reis witz, Sek.⸗Lieut. der 2. Schützen⸗Abth., als 
Aggr. zum 22. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Meier, Sek. ⸗ 
Lieut., aggr. der 1. und 2. Schügen⸗Abth., in letztere 
tinrang. v. Schweinichen, Stoedel, Lampe, 
Sek.⸗Lts. der 6. Artill. Brig, zu Art.⸗Offizieren, 
Neumann II., Sek.⸗et. von der 6., zum Pr.-Lieut. 
b. Schickfuß, Himpe, P.⸗Fähnr. von der 6., zu 
aggr. Sek.⸗Lts. mit Inf. Gehalt ernannt. 
Fehr. v. Seydlitz und Kurzbach, Sek. ⸗Lt. von der 
2. Jäger⸗Abth., geſtattet, 1 Jahr bei der 5. Art.⸗Brig. 
Dienſte zu leiſten. v. d. Chevallerie, P.⸗Fähnr. 
vom 21. Inf.⸗Regt., der Char. als Sek.⸗Lt. beigelegt. 
v. Raven I., Pr.⸗Lt. vom 2. Inf.⸗Regt., von der 

ienſtl. als Adjut. der 5. Div. entbunden und zur 


brecht 
Zuletzt 
Tang,, 


von Preußen beſtimmt. v. Somnitz, Sek. Lt. 
im 1. Huſ.⸗Regt., ins 2. Bat. 21. Regts. eins 
Letzterer bei der Kav. d. Brederlo w, Oberſt 
ter Kommandant von Poſen, als Gen.⸗Major 
Penſion der Abſchied bewilligt. v. Meier, Ps 
Jäbnt. (mit Sek.⸗Lts.⸗Char.) vom 6. Inf.⸗Regt., aus: 
geſchieden. Bar. v. Stoſch J., Pr.⸗Lt. vom 2. Huſ.⸗ 
Megt., als Rittm. mit der Regts.⸗Unif. mit den vor⸗ 
ſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion. 
Clauſius, P.⸗Fähnr. vom 21. Inf.⸗Regt., ausge⸗ 
ſchieden. v. Lübbers, Major vom 4. Ulan.⸗Regt., 
als Oberſt⸗Lieut. mit der Regt.⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V. und Penſion, der Abſchied bewilligt. 

Berlin, 30. Novbr. Alle Gerüchte, welche feit 
Ainiger Zeit wieder über den Rücktritt des Kultusmi⸗ 
duſters Eichhorn in den Zeitungen auftauchen, ſind, 
nach näher eingezogener Erkundigung völlig unbegrün⸗ 
det. Derſelde erfreut ſich fortwährend der Gunſt des 
bee im hohen Grade. Sein Geſundheitszuſtand 
0 a dc bedeutend gebeſſert. — Der hieſige engliſche 
d, Graf v. Weftmoreland, hat ſich nach Han⸗ 


— i Reife mit einem früher 
erwäh, geben. Man will deſſen Rei 
in — Heirathsprojekt des Königs von Hannover 


"ung bringen. — Zu dem Ausbau der jüngſt 
es noch Dach gebrachten Kirche zu St. = Sir 
jaſtät der n einer anſehnlichen Geldſumm. e ns 
* König ſoll das unterthänigft erbetene 2 102 

dürften didnt haben. — Unfere ftäbtifhen Kaflen 
menen Erd die von Seiten der Kommune übernom⸗ 
600 8 crichtungen der Gasanſtalten und eines füt 
Wehe etten beſtimmten Hoſpitals ſehr erſchöpft werden. 
Den — fo vieles Geld geſchafft werden wird, foll von 
tadtverordneten ſelbſt noch nicht näher erörtert 

en ſein. — Die heute ausgegebene Nr. 40 der 
Kay slammlung enthält 
— tordre: „Auf Ihren Bericht vom 18. v. M. 
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen im § III. 


ML. als perſönl. Adj. S. K. H. des Prinzen Al⸗ 


folgende für Schleſien wichtige g 


kaufsrecht des dortigen anſäſſigen alten Adels auf die 
an Kommunen oder an Perſonen bürgerlichen Standes 
verkauften Lehn⸗ und Rittergüter mit allen feinen Fol⸗ 
gen und Wirkungen hierdurch für aufgehoben erklären. 
Dieſe Meine Order iſt durch die Gefegfammlung zur 
offentlichen Kenntniß zu bringen. — Sansſouci, den 
13. November 1844. — Friedrich Wilhelm. — 
An die Staatsminiſter v. Savigny, Grafen v. Arnim 
und Uhden. 

Die pelitifhen Zuftinde in Schleswig und Hol⸗ 
ſtein und das Verhältniß dieſer Länder zum deutſchen 
Vaterlande fangen an, hier immer mehr Aufmerkſam⸗ 
keit zu erregen. Wohlunterrichtete Perſonen behaupten, 
daß große Dinge im Werke ſeien, und die öftere An⸗ 
weſenheit des Kronprinzen von Dänemark in Berlin, 
das Verweilen des Prinzen Friedrich von Heſſen zu 
Frankfurt a. M., ſo wie gewiſſe diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen ſcheinen es zu rechtfertigen, wenn genauere 
Beobachter daraus eine nahe bevorſtehende Kriſis kom⸗ 
biniren. Kein Zweifel, daß dieſelbe mit der Frage der 
deutſchen Einheit und Unabhängigkeit eng verbunden 
wäre. Denn man behauptet, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auch in der beſagten Angelegenheit große Thätig⸗ 
keit entwickele, iſt jedoch der Ueberzeugung, daß das 
preußiſche Kabinet bei der ſo wichtigen däniſchen Suc⸗ 
ceſſionsfrage das deutſche Intereſſe mit aller Kraft ver⸗ 
treten und ſich nicht zu ſehr durch ruſſiſchen Einfluß 
beſtimmen laſſen werde. Ueberhaupt wird gewiß kein 
Freund des deutſchen Vaterlandes die freudige Beob⸗ 
achtung unterdrücken können, daß die Einwirkungen 
auswärtiger Staaten auf die innern Angelegenheiten 
Deutſchlands von Tag zu Tag geringer werden, daß 
die politiſchen Hinderniſſe feiner eigenthümlichen orga⸗ 
niſchen Entwickelung immer mehr verſchwinden, und 
daß dieſe tröſtliche Erſcheinung endlich beginnt, von 
dem einzelnen Deutſchen als ein Troſt aufgenommen 
zu werden. Deutſchland fängt endlich an, mehr und 
mehr zu erkennen, was es vermag und in der euro: 
päiſchen Waagſchaale gilt, wenn es auf eigenen Füßen 
ſteht und nicht mehr fremden Einflüſterungen allzu 
willig Gehör leiht. — Dem Vernehmen nach ſteht 
unſerer Diplomatie eine große Reform bevor. Es 
ſoll ein eigenes Inſtitut zur Bildung tüchtiger Diplo⸗ 
maten errichtet und dabei weniger auf hohe Geburt, 
als auf eminente Fähigkeiten geſehen werden. Gewiß 
würde ein ſolches Inſtüut freudig begrüßt werden, da 
Preußen in neuerer Zeit einen füh baren Mangel an 
ausgezeichneten Diplomaten gehabt und deshalb gegen 
manche Widerſacher mit ungleichen Waffen gekämpft 
hat. (D. A. 3.) 


ſteht auf der Seite der proteſtantiſchen Freunde; das 
Volk erkennt wohl mit feiner gefunden Vernunft, auf 
weſſen Seite die Wahrheit, und wer ſich bis jetzt noch 
nicht entſchieden hatte, entſcheidet bis jetzt, wo es ſich 
um hohe und theure Güter: um Freiheit des Gedan⸗ 
kens und des Gewiſſens handelt. Daß es ſich darum 
handelt, zeigen ihm jene Vorſchläge der Kreisſynoden, 
die als Fragen der Provinzialſynode vorgelegt ſind. — 
Doch haben wir in Bezug auf die ſächſiſche Provin⸗ 
zialſynode nichts zu fürchten. Die iſt dem überwiegend: 
ſten Theile nach aus rationalen Superintendenten und 
Predigern, welche theils noch in Helmſtedt bei Henke 
und in Halle bei Wegſcheider ihre Collegia hörten, zu⸗ 
ſammengeſetzt. Auch iſt die Zahl der Männer nicht 
klein, die nach eigener, innerſter Ueberzeugung fprechen, 
ſich nicht darin irren laſſen. Sollten aber andere 
Synoden wirklich ſich für jene Vorſchläge entſcheiden⸗ 
und auf die Einführung ſolcher Einrichtungen dringen, 
welche dem Weſen des Proteſtantismus zuwider weder 
bei einer großen Zahl der Landesgeiſtlichen, noch bei 
der Geſammtheit der Nation Beifall erwerben könnten, 
ſo wird wenigſtens das proteſtantiſche Sachſenland und 
noch mehr Magdeburg gegen dergleichen auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte proteſtiren, wie ſchon eine bei der hieſigen 
Synode eingereichte Denkſchrift darthut. Doch bis da⸗ 
hin wird es hoffentlich nicht kommen. (Hamb. 3.) 
Koblenz, 27. Novbr. Wie man hört, werden 
von ſämmtlichen Decanaten unſerer Diöceſe Vorſtellun⸗ 
gen an das Domkapitel, betreffend die Wahrung der 
Rechte der Katholiken, vorbereitet. Eine ſolche Eingabe 
des Decanats Koblenz iſt bereits am 23. d. nach Trier 
abgegangen. l 


Man mißbilligt am Rhein ganz entſchieden das 
Verfahren des Klerus, welcher auf den Kanzeln gegen 
Viktor Hugo, Eugene Sue, die Oper Lucrezia Borgia, 
die „Trierſche Zeitung“, das „Frankſurter Journal“, 
predigt, und die Wegſchaffung derſelben oder Desabon⸗ 
nement anempfiehlt. Einer ſolchen geiſtlichen Cenſur 
will man ſich durchaus nicht unterwerfen, und um ſo 
weniger, als katholiſche Blätter, wie „Katholik“, „Sion“, 
„Rhein- und Moſel⸗Zeitung“ die perſönlichen Angriffe 
gegen ihre Gegner nicht unterlaſſen. — Aus den wäh⸗ 
tend der Wallfahrt nach dem heiligen Rocke dargebrach⸗ 
ten Gaben ſollen Verſchönerungen in dem uralten 
Dome, ferner ein Knaben-Convict und Unterſtätzungs⸗ 
fond für Nothleidende gegründet werden. Welcher kirch⸗ 
lichen Meinung man auch ſei, die Wohlthätigkeit des 
Biſchofs Arnoldi iſt hier ſprichwöctlich. (Maß db. 3.) 


Deutſchla nud. 


Aus Baiern, 27. Nov. Ein eben jenen 
Miniſterialreſcript ſtellt abermals eine Reihe . 
ger Journale, und zwar ſämmtliche wil ai 
badiſche, heſſiſche, rheiniſche, 


Nachcenſur. 


Poſen, 29. Novbr. Die am 10ten d. Mis. be⸗ 
gonnene Synode der evangel. Geiſtlichkeit der hieſigen 
Provinz wurde am 27ſten d. Mts. durch eine gemein: 
ſchaftliche Abendmahlsfeier in der Kreuzkirche, bei wel⸗ 
cher der Biſchof Dr. Freymark die Rede hielt und ad⸗ 
miniſtrirte, und am 28ſten d. M. durch eine nochma⸗ 
lige Verſammlung in dem großen Sitzungsſaale der 
koͤnigl. Regierung, in welcher unter andern von dem 
Vorſitzenden und mehreren Synodalen Reden gehalten 
wurden, geſchloſſen. Sämmtlihe Synodalen find be: 
reits geſtern und heute — ſehr zufrieden geſtellt von 
dem herrlichen Geiſte, welcher die Synode durch die 
anze Dauer ihrer Verſammlung beſeelt hat, und von 
den Reſultaten der gepflogenen wichtigen Berathungen 
— zu ihren reſp. Gemeinden zurückgekehrt. (Pos. 3.) 


(B. A. 3.) 


x Wieder taucht das Gerücht 
auf von einer politiſchen Zeitung, die hier er⸗ 
ſcheinen fol. Die Redacteure und Verleger werden 
diesmal aus Leipzig verſchrieben, wenigſtens kommt 
darunter bis jetzt kein Dresdener Name vor. 


Dresden, 23. Nov. 


Er. 


; u 2 
Leipzig, 28. Novbr. Einem aus der 5 nd heilfamen Waſchung herbei und e te den tref 


Ob erlauſitz uns zugekommenen Schreiben (vom 24. 
Nov. d. J.) zufolge werden daſelbſt auch von verſchie⸗ 
denen Seiten Adreſſen an den ſeine kräftigen The 
gegen die römiſch⸗päpſtliche Kirche anſchlagenden Johan⸗ 
nes Ronge unterzeichnet. Eine ſolche, welche obigem 
Schreiben beigelegt iſt, hat die Gegend von Lödau, 
Ebersbach, dann Reichenbach ꝛc. durchlaufen, und iſt 
binnen wenigen Tagen mit Hunderten von Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt worden. Das Tageblatt theilt dieſe Adreſſe 
mit. Sie iſt datirt: Löbau in Sachſen, am 31. Okt. 

(Leipz. Tageblatt.) 

Aus dem Lippiſchen, 19. Nov. Fünf lippiſche 
Prediger, die hier als Pietiſten bekannt ſind, aber viel⸗ 
leicht beſſer Altgläubige genannt würden, haben in die⸗ 
ſen Tagen von unſerer Regierung ihre Entlaſſung er⸗ 
halten. Jene Prediger wendeten ſich mit folgendem 
Verlangen an das Conſiſtorium: „Der Heidelberger Ka⸗ 
techismus ſoll im ganzen Lande, wenn das nicht, we⸗ 
nigſtens in ihren Gemeinden eingeführt werden, oder 
ſie bäten um ihren Abſchied.“ Das Conſiſtorium trägt 
die Sache der Regierung vor, und alle fünf erhalten 
auf der Stelle ihren Abſchied. (Mannh. Abendz.) 

Oeſterrei ch. 

(Nachſtehende Notiz iſt durch das Königl. Ober⸗ 
Cenſurgericht zum Druck zugelaſſen:) 

»In einer Flugſchrift „Die Unruhen in Böh⸗ 
men. Ein Wort zu feiner Zeit. Leipzig 1845 (2) 
Druck und Verlag von Ph. Reclam jun.“, finden wir 
die auffallende Angabe (S. 63): „wir wollen die Drucker 
nicht entſchuldigen, daß fie, irregeleitet durch die ſchle⸗ 
ſiſchen Aufſtände, und von Emiſſären derſelben, 
zut Eigenhilfe griffen und ſich öffentliche Gewaltthätig⸗ 
keiten gegen fremdes Eigenthum zu Schulden kommen 
ließen.“ Nach dem Verf. fällt die Schuld an jenen 
Vorgängen den Arbeitern wie den Brodherren zu glei⸗ 
chen Theilen zur Laſt. Als eine verſteckte Urſache be⸗ 
zeichnet er die Theuerug der zum Leben unenibehtlich⸗ 
ſten Bedürfniſſe im Verhältniſſe zu den Arbeitslöhnen, 
als Uebelſtände, die Lage der Dtucker betrachtet, die 
den Fabtikherren zuſtehende augenblickliche Entlaſſung 
ohne vorhergegangene Kündigung, die Willkürlichkeit der 
Zahlung für die gelieferte Arbeit, endlich den Wucher, 
den, beſonders in den Iſtaelſten gehörigen Fabriken, 
die Unterbeamten mit den Arbeitern treiben. Auf 
die Entſteyung der Unruhen haben nach ihm einen 
nicht unbedeutenden Einfluß noch drei Urſachen gehabt: 
1) die chimaitiſchen Hoffnungen, welche man ſich all⸗ 
gemein von der Ernennung des Erzherzogs Stephan 
zum Landeschef von Böhmen machte, 2) eine alte, 
theils im Munde des Volkes fortlebende, theils in alten 
Exemplaren gedruckt verbreitete Prophezeihung, 3) ſo 
viele in böswilliger Abſicht verbreitete falſche Gerüchte 
während der Unruhen, und ſelbſt jetzt noch, um die 
Gemüther des Volkes zu erhitzen, zu erbittern und 
ihrem geſetzwidrigen Streben einen gefährlichen Impuls 
zur förmlichen Organiſirung eines Volksaufſtandes zu 
geben. { 


Ungariſche Lebensbilder. 
(Ein merkwürdiger Rechtsfall. “) 

Ein vor Kurzem in ſlaviſcher Sprache erſchienenes 
„Tagebuch eines Rechtsgelehrten“ enthält auch mehrere 
charakteriſtiſche Rechtsfälle, die der Verfaſſer auf ſeiner 
Reife durch das nördliche Ungarn erfahren und: aufge 
zeichnet hat. Ich hebe aus denſelben nur den einen 
hervor, der ſich in meiner Vaterſtadt, St. Miklos, zu⸗ 
getragen hat und den ich daher als Augenzeuge beſtä⸗ 
tigen kann. 5 

Ein erfindungsreiher Proteſtant entwarf den 
Plan zu einer großartigen Wannenbade = Anftalt und 
ging zu dieſem Behufe zum königl. Präfekten in Hra⸗ 
dek, um von ihm die contractliche Erlaubniß zu er⸗ 
wirken, dieſe Anſtalt auf kameraliſchem (königlichem) 
Grunde zu errichten. Der katholiſche Präfekt iſt 
aber von ſolchem Haſſe gegen Akatholiken eingenom⸗ 
men, daß er den proteſtantiſchen Spekulanten batſch ab: 
wies und ihm verbot, nochmals in dieſer Angelegenheit 
zu ihm zu kommen. Der Proteſtant legte nun ſeinen 
Plan dem ſehr humanen katholiſchen Ortsgeiſtlichen 
vor, der ihn günſtig aufnahm und zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung einen dem Domkapitel zu Kirchdorf angehörigen 
Weſdeplatz anwies und noch obendrein bedeutende Sum⸗ 
men vorſchoß. Dieſer Weideplatz iſt aber zufällig dem 
Domropitel von der Hofkammer vor vielen Jahren zum 
Geſchen re aemacht worden, und der Präfekt, auch 


ſonſt mit dem Geintlichen entzweit und durch die Um⸗ 


gehung des von ihm gelegten Hinderniſſes höchſt auf⸗ 
gebracht, behauptete nun, daß der Platz dem Domka⸗ 
pitel nur zur Weide, aber nicht zur Aufführung von 
Bauwerken geſchenkt wurde. Der Geiſtliche aber, von 
der Nichtigkeit dieſer Behauptung überzeugt, lies uns 
geftört weitet bauen, während ihm der Präfekt einen 
Prozeß anhängig machte. Und ſchon war das hertliche 
Werk vollendet, ſchon ſtrömte Alles zur Beluſtigung 


das königl. Ober⸗Genſurgericht zum Druck zuge: 
. — In dem Erkenntniß ee die Verfügung des 


18 „insbeſondere“ aus dem Grunde aufgehoben, 
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lichen Geiſtlichen für ſeinen freun 
durch den gewöhnlich langſamen Prozeßgang 
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melt nämlich 300 kameraliſche Unterthanen und be: 
waffnet ſie mit Hacken und anderen Werkzeugen der 
Zerſtörung; er giebt feinem Hofrichter einen Zeſtörungs⸗ 
befehl in die Hände und beordert ihn, die bewaffneten 
Bauern in der Stille der Nacht vor die Badeanſtalt 
zu führen und dieſe unerbittlich zu zerſtören. Der Hof- 
richter trifft nun alle Anſtalten, und mit Tages anbruch 
ſteht er ſchon mit ſeinen Leuten vor der Badeanſtalt. 
Um dieſe herum ſtellt er einen mächtigen Cordon auf 
und nun beginnt die Zerſtörung! Alles wird mit ra⸗ 
ſender Wuth niedergeriſſen, zerſchmettert und zerbröckelt, 
der Boden wird aufgewühlt und umgekehrt, die Waſſer⸗ 
leitung mit Steinen und Kalk angefüllt, und das Ganze 
bietet den Anblick von Sodom und Gomorrha nach 
deren Zerſtörung dar. Das fürchterliche Gekrache dringt 
bis in die Stadt, die aufgeſchreckten Bewohner eilen 
beſtürzt herbei und ſehen mit Thränen ihren Freuden⸗ 
ort von übermüthiger Frevlerhand zernichten. Auch der 
arme Geiſtliche kommt im heiligen Ornate herbeigelau⸗ 
fen, er wüthet, raſet, weint und bittet; Alles vergeblich. 
Er bietet auch ſeine ganze lateiniſche Gelehrſamkeit 
auf, um den mittlerweile herbeigekommenen Edelleuten 
die räuberiſche Grauſamkeit dieſes Verfahrens zu ſchil⸗ 
dern, aber dieſe, in ihrem Haſſe gegen die Geiſtlichkeit, 
verlachen und verſpotten ihn, ſo daß er ſich nicht län⸗ 
ger halten kann und nach Hauſe geführt werden muß. 
Der Präfekt ſoll übrigens geäußert haben, daß er ſich 
ſeines Unrechts wohl dewußt wäre, er werde aber, wenn 
der Prozeß nach Jahren entſchieden ſein wird, die für 
ihn geringe Summe für das Plaiſir bezahlen, die Bade⸗ 
anſtalt zerſtört und den Ort auf viele Jahre unbrauch⸗ 
bar gemacht zu haben! | B. M. 
Rußland. 

Unter dem Titel: „Aufſchlüſſe über die ruſ⸗ 
ſiſche Politik“ theilt die in Koblenz erſcheinende 
Rheins und Moſel⸗Zeitung folgenden Actiket mit: 

Hr. v. Neſſelrode ift feit zwei Monaten wieder in 
Petersburg angelangt. Seine Reiſe nach England iſt 
vielfach beſprochen worden. Der Schlüſſel iſt aber 
noch nicht gefunden, und die Zukunft wird erſt alle die 
Pforten dieſer diplomatiſchen Geheimniſſe eröffnen. — 
Wir ſind im Beſitze dipiomatiſcher und offizieller Ak⸗ 
tenſtücke, welche die hellſten Schlaglichter werfen auf 
das Räderwerk der ruffifchen Politik ſeit Katharina II., 
Kaiſer Alexander, bis auf die jetzigen orientaliſchen Mo⸗ 
mente. — Der Inhalt einer vom Grafen v. Neſſel⸗ 
rode an Hrn. v. Ribeaupierre, außerordentlichem ruf 
ſiſchen Gefandten in Konſtantinopel, erlaſſenen Depe⸗ 
ſche, welche zwar vom 11. Januar 1827 datirt, er⸗ 
ſcheint in der Gegenwart aber erſt in ihrer ganzen Diplo: 
matiſchen Entfaltung.) Denn fie liefert einen offiziels 
len Beweis von den Tendenzen Rußlands, mit Eng⸗ 
land eine geheime und innige Allianz zu bilden, welche 
die Theilung des türkiſchen Reichs zum Zwecke hat. 
Wir heben den bezeichnendſten Paſſus aus dieſem in 
Deutſchland noch nicht publizirten Aktenſtücke hervor: 
„Seit der Regierung des Kaiſers Alexander, glorreichen 
Andenkens, hatte Hr. v. Minciany den Auftrag gehabt, 
alle Beziehungen, die er in Griechenland in Folge ei⸗ 
nes langen Aufenthalts daſelbſt haben konnte, wohl zu 
benutzen, um uns auf geheimen Wegen direkte Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Ereigniſſe in Griechenland und über 
die Stimmung der Gemüther mitzutheilen. So iſt es 
ihm denn gelungen, eine Correſpondenz zu organiſiren, 
der wir nützliche Aufſchlüſſe verdanken. Sie werden 
ſelbige fortfegen und von der ganzen, dem Hrn. v. Min⸗ 
ciany übertragenen Gewalt und Vollmacht Gebrauch 
machen, um dieſer Correſpondenz einen durchgreifendern 
und regelmäßigern Erfolg zu ſichern. Ihre Berichte 
werden ſich ausbreiten über die hervorragendſten Män⸗ 
ner unter den Griechen, ſo wie über die Operationen 
der Atmeen und die Bewegungen der Flotte und die 
Intriguen des Auslandes. Ein anderes Feld bietet ſich 
Ihren Beobachtungen dar. Sie gehen nach Konſtan⸗ 
tinopel in einem Augenblick, wo der Sultan Reformen 
vornimmt, welche zu gleicher Zeit ſowohl ſämmtliche 
Inſtitutionen ſeiner Länder, als auch die Sitten dieſer 
Völker und die individuellen Intereſſen mehrerer Mil⸗ 
lionen Unterthanen angreifen. Dieſe Reformen haben 
feinem Vorfahrer das Leben gekoſtet. Der jetzige Sul: 
tan verfolgt fie mit mehr Kraft, und feine Mittel find 
der Schrecken oder der Tod. Aber die Reaktion, wenn 
fie ſich je ereignet, wird den nämlichen Charakter tra⸗ 
en. 
naſtie nach ſich ziehen, fie wird eine ſchteckliche Anar⸗ 
chie hervorbringen, und wenn man bedenkt, daß die 
Reformen mit zerrütteten Finanzen, inmitten der 
Symptome eines ſteten Verfalles, angefangen wurden, 
und daß der Großherr in Blutſtrömen Empörungsver⸗ 

) Instructions adressees par le Comte de Nesselrode 

u Mr. de Ribeaupierre. S. Recueil d’actes diplo- 

matiques remarquables, nouveau Supplement. Yol. 
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und dieſer, von Rachgier verzehrt, * Streich unter⸗ 9 0 25 n een gang be⸗ 
nimmt und ausführt, der nur in Rittergeſchichten trachten, und eine Ihrer erſten Pflichten wird fein, t 
des Mittelalters eine Parallele finden dürfte. Er famz verſchiedenen e deſſelben mit der größten Auf⸗ 


Sie wird die Austreibung der herrſchenden Dy⸗ 
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merkſamkeit zu beobachten. Dies ift ein Grund mehr, 
von jetzt an die Türken daran zu gewöhnen, daß fie 
uns einen gerechten Reſpekt bezeigen, und uns durch 
die gewiſſenhafte Einhaltung unſerer Traktate die Ach⸗ 
tung zu verſichern, welche immer unſer Erbtheil in 
Konſtantinopel ſein muß. Wenn dieſes Unternehmen 
fehlſchlägt, fo kann daraus der Fall des ottomaniſch 

Reiches hervorgehen. Alsdann würden wir eines der 
größten Ereigniffe der Weltgeſchichte ſich erfüllen ſehen, 
ein Exeigniß, an welches ſich für uns höhere Intereſſen 
knüpfen. Es iſt durchaus nothwendig, daß eine ſolche 
Revolution uns nicht unverſehens überraſche, und Sie 
werden ſich, mein Herr, um Ihren Souverain und um 
Ihr Vaterland ſehr wohl verdient gemacht haben, wenn 
Sie uns die vorherverkündenden Anzeichen dieſer Kata⸗ 
ſtrophe noch zu rechter Zeit melden wollten, damit der 
Kaiſer ſeine Maßnahmen vorbereiten, und ei⸗ 
nen der Würde und den Bedürfniſſen Ruß⸗ 
lands angemeſſenen Einfluß auf die po⸗ 
litiſchen Combinationen ausüben könne, 
welche das Reich des Halbmonds erſetzen wür⸗ 
den.“ — Im weitern Verfolge dieſer Depeſche findet 
man folgende ſehr merkwürdige Stelle: „So oft übri⸗ 
gens Großbritannien in uns die einzigen Schiedsrichter 
über die Schickſale dieſes Landes geſehen, hat es nie 
ermangelt, uns eine ſehr angelegentliche und aufrichtige 
Mitwirkung anzubieten.“ — Die Ereigniſſe, die Herr 
von Neſſelrode bei Entwerfung der vorſtehenden De⸗ 
peſche vorhergedacht, ſind im Laufe der Jahre faktiſch 
in die Erſcheinung getreten. Auf die Reformen Mas 
homeds II. iſt in Konſtantinopel ein Syſtem von Re⸗ 
aktionen erfolgt, welches täglich die Exiſtenz des türki⸗ 
ſchen Reiches unterminirt. Von dem an wollte Ruß⸗ 
land, welches mit aufmerkſamen Augen allen politiſchen 
Phaſen der Türkei folgt, durch die Vorkommniſſe im 
Oriente nicht unverſehens überraſcht werden. Deswe⸗ 
gen wollte ſich der Autoktat des Nordens für den ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick die Mitwirkung von Großbritan⸗ 
nien verſichern, eine Mitwirkung, die, wie der Graf 
von Neſſelrode geſagt hat, Rußland ſich immer dienſt⸗ 
fertig gezeigt, ſobald ihm das Schiedsrichteramt über 
die Geſchicke des ottomaniſchen Reiches in die Hände 
geſpielt worden war. Nun aber hat ſich! das 
ruſſiſche Uebergewicht in Konſtantinopel mächtiger füy⸗ 
len laſſen, als gegenwärtig: der Sultan ift nichts an 
ders mehr als ein Vaſall des Kaiſers Nikolaus. 0 


Ar Gruntreid. 


Paris, 26. Nov. Der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, Herr Dumon, iſt von feiner Rundreiſe zu⸗ 
rück und Marſchall Bugeaud aus Marſeille hier ein⸗ 
getroffen; es geht ſtark die Rede, der letztere werde das 
Portefeuille des Kriegs übernehmen, dieweil Matſchall 
Soult darauf beſteht, abtreten zu wollen. — Zu 
den neueſten Nachrichten aus Neuyork vom 9. No⸗ 
vember ſind die Wahlen daſelbſt ſo ausgefallen, daß 
der Candidat der demokratiſchen Partei, Herr Polk, 
höchſt wahrſcheinlich zum Präſidenten der Vereinten 
Staaten ernannt werden dürfte. 7 5 | 

V. Marſeille, 20. November. In den erſten 
Tagen dieſes Monats reiſte ich unter heftigem Schnee? 
geſtöber von Berlin; im Thüringer Walde fand ich den 
Schnee ſchon Fuß hoch; der kalte Nordwind verfolgte 
mich durch ganz Deutſchland. Erſt diesſeits Avignon 
fand ich leidliches Wetter und mildere Lüfte. Seit 8 
Tagen bin ich hier und hier iſt's wärmer, als ich es 
in den Hundstagen dieſes Sommers in Cudowa fand. 
Feld und Wald iſt noch im ſchönſten Grün, nicht blos 
die Cypreſſen, Palmen und Olivenbäume, auch alle Ges 
büſche und Hecken find, voll Blüthen, und die ganze 
ſüdliche, raſtlos treibende Vegetation erfreut die Sinne, 
blau iſt der Himmel und mild die Lüfte. Auch die 
Stadt iſt lebendig und voll luſtiger Neuigkeit. Seit 
vorgeſtern iſt namlich der Held von dem Jely, Mas 
ſchall Bugeaud hier; er kam in der prächtigen Das 
fregatte Montezuma mit großem Gefolge. Abends be 
ſuchte er gleich das große Theater, wo die Favoritt ge 
geben wurde, in der Catinka Heinefetter auftrat. 
nem Triumphzug durch Frankreich mehr Glanz zu ger 
ben, führte er in ſeinem Gefolge mehre Beduinen⸗Cheſs 
mit ſich, die ihn ins Theater begleiteten: det Aga v 
Conſtantine, der Scheik El⸗Garoubt, einige gelebt 
Araber, die die in der Pariſer Bibliothek ſich befinden? 
den arabiſchen Manuſctipte ſtudiren wollen und vor 
len der Sohn des bekannten El⸗Arrack, der nach ei 1 
Siege gegen ſeine Glaubensgenoſſen dem Marſchal 
500 Paar eingeſalzene Ohren von einem Sante 
feindlichen Tribus ſendete. Sie können denken, 
diefe Herten in ihrer reichen, mit Gold und Saanen 
beſetzten orientaliſchen, nach Moſchus auf 100 Schr als 
riechenden Tracht das Publikum mehr intereſſirten ein 
die Oper. Die Araber ſahen indeß dem Lärm 
ſüdlicher Leldenſchaftlichkeit tobenden Volkes mit 
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es aber intereffirte 
und 


7 zeſter 

abet Tauſend Menſchen vor 
waren, dieſe 

und hatten ſich 

Balkon geſetzt, 


v 

Madrid, 20. Nov. 
das Gerücht, Zurbano ſei in der Umgegend von Burgos 
den Truppen der Königin in die Hände gefallen. — 
8 dem „Heraldo“ hätte der General⸗Capitain von 
oria den Einwohnern durch eine laconiſche Proklama⸗ 
verkündigt, mit dem Rebellen Zurbano ſei es aus. 


Der „Tiempo“ ſagt, es gehe 


* 
— @eftern d war ein glänzender Ball bei 
dem Kriegeminifter MNarvaez; die beiden Königinnen 
waren nebſt der ganzen Diplomatie dabei zugegen. 
Man wußte auf dem Ball, daß Zurb ano aus dem 
Felde geſchlagen worden war; man wollte ſelbſt wiffen, 
er ſei gefangen und warte der Strafe ſeines Frevels. 


Portugal. | 

Liſſabon, 20. Nov. Die Pairskammer ift haupt⸗ 
ſächlich mit den ihr vor Kurzem vorgelegten Geſetzent⸗ 
würfen wegen Einführung neuer oder Erhöhung bereits 
beſtehender Abgaben beſchäſtigt, Anträge, welche beftimme 
find, die Mittel zur Deckung des Cinnahmedefizite her⸗ 
beizuſchaffen und welche, wie ſeiner Zeit berichtet, die 
Deputirtenkammer bereits genehmigt hat. Es ſoll näm⸗ 
lich 1) eine Steuer von 20 Reis per Alqueire von al⸗ 
lem im Lande konſumirten Salz erhoben und 2) die 
Abgabe von friſchem Fleiſche (ausgenommen in Liſſabon 
und deſſen Weichbilde) um 3 Reis per Pfd., 3) die 
5 abe von em Weine (vinho verde) von 120 
auf 318 Reis per Pipe, 4) der Zoll von aüstanviſchem 
Flachs auf 800 Reis per Qulntal und 5) der Zoll 
don ausländiſchem Eiſen auf 360 Reis per Quintal 
ethöhet werden. Die drei erſten dieſer Anträge hat die 
Pairskammer am 16. d. M. angenommen und da der 
Herzog von Palmella und ſeine Anhänger in dieſen 
Fragen mit der Regierung ſtimmen, ſo iſt die Annahme 
auch der übrigen wohl unzweifelhaft. Die Deputirten⸗ 
kammer beräth mittlerweile den Antrag der Regierung, 
einen Aufſchlag von 5 pCt. auf die beſtehenden Steuern 
und Abgaben zu bewilligen, wodurch man zunächſt die 
Binfen der von den Tabakspächtern aufgebrachten An⸗ 
eine zu decken beabſichtigt. Die Comité der Kammer 


— zu Gunſten des Antrages erklärt. Hr. Ma; 
el Paſſos dagegen beantragte in der Kammer die Ver⸗ 


tagung der Diskuſſion aus dem Grunde, daß jene An⸗ 
leihe felbſt von den Cortes noch nicht ſanktionirt ſei; 
dieſes Amendement wurde indeß verworfen und die Dis⸗ 
ae darauf eee — Die neulich erwähnte neue 

erfügung, welche jedes aus irgend einem . 
tugals abſegelnde Schiff — fi . 
baarer Zahlung zu vergütenden Geſundheitspaſſe zu ver⸗ 
ſehen, hat zu vieler Unzufriedenheit unter den fremden 
Schiffern Veranlaſſung gegeben. Die bis jetzt ausge⸗ 
laufenen britiſchen Schiffe haben ſich mit dieſen Päffen 
derfehen müſſen, mit Ausnahme des Poſtdampfſchiffes 
„Royal Tar,“ deflen Capitain ſich entſchieden weigerte, 
ſich die Contribution gefallen zu laſſen und den man 

er fahren laſſen mußte. Die franzeſiſchen Schiffe 
dagegen ſcheinen entſchloſſen zu ſein, ohne Ausnahme 
die Abgabe nicht zu bezahlen und werden darin von 
nend Conſul unterſtützt, der, als die Zollbehörden ei⸗ 
Bo ftanzöfifchen Schiffer die Ausklarirung wegen man⸗ 
ben d Geſundheitepaſſes weigerten im Beifein Derfel 

den Schiffer befahl, ohne Weiteres in See zu ge⸗ 
die Behörden für jeden Aufenthalt verantwort⸗ 
te, wodurch denn auch die ungehinderte Ab⸗ 


‘ Schiffes gefichert worden ift. 


Domanifches Neid: 

Feuer der türkiſchen Grenze, 16. Novbr. Die 
dind n des Oberſten Birago zum Behufe der Ver⸗ 
nes jr Sernamoda’s mit Kuſtendſcheh vermittelſt ei⸗ 
Do — der von ſeinem Ausgangspunkt 5 Be 
Gebiet is zum ſchwatzen Meer nur auf türkiſchem 
füs iet fortlaufen würde, ſollen die Möglichkeit der Aus⸗ 
dung dieſes für den Handel ſo wohlthätigen Werkes 
fin Sweifel geſtelt Haben. Die Koſten des Ganzen 
auf drei und eine halbe Million angeſchlagen. Die 
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bedeutende Abkürzung des Weges über Kuſtendſche 
würde übrigens jede Schwierigkeit aufwiegen, welche der 
— 7 verurſachen könnte. Auch dürfte 
von Rußlands keine Einwendung gegen dieſes 
Unternehmen mehr zu beſorgen ſein, da Herr Birago 
ſich die Ueberzeugung verſchafft haben ſoll, daß die 
Nährung des Kanals durch die auf dem türkiſchen Ge⸗ 
biet vorhandenen Bäche und Quellen leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligen, mithin die Ableitung des Stromwaſſers aus 
der Donau zu dieſem Zweck durchaus nicht nöthig 
wäre. A (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Dezember. Heute iſt wiederum 
eine Adreſſe an den katholiſchen Prieſter Herrn 
Johannes Ronge hieher gelangt, welche von einer 
Menge ehrenwerther Männer Kalaus (einer Stadt im 
Regierungs⸗Bezirk Frankfurt) und der Umgegend 
unterzeichnet iſt. 


Breslau, 1. Dezbr. Es wäre vielleicht beſſer, den 
homöopathiſchen Artikel von Dr. Lobethal in der Bei⸗ 
lage der Breslauer Zeitung Nr. 282 unbeachtet paſſi⸗ 
ren zu laſſen, indeß darf man nicht zu geduldig ſein 
und muß den Angriff zurückweiſen, von welchem Geg⸗ 
ner er auch komme. Kämpfte der Verfaſſer jenes Ar⸗ 
tikels nur für ſich und die Homöopathie, alſo für ſeine 
Sache, ohne dabei immer wieder auf den Standpunkt 
des Angriffs auf Perſonen zurück zu kehren, und ſagte 
er ſchlicht und offen, ſein praktiſches und ſonſtiges Ver⸗ 
fahren gehe nur aus ſeiner innigen Ueberzeugung her⸗ 
vor, ſo wäre dies ehrenwerth und Niemand könnte et⸗ 
was Anderes dagegen haben, als höchſtens den Verſuch 
machen, ihm eine beſſere Ueberzeugung beizubringen, ob⸗ 
gleich er dieſe ſchon von der Univerſität her haben ſollte! 
Allein wenn der Dr. Lobethal behauptet, die Homöopa⸗ 
thie iſt allein ſeligmachend und wer ſeine Kranken an⸗ 
ders behandelt, iſt ein Ketzer, ſo kann man zu dieſem 
Eigenſinn wohl lachen, aber nicht ſchweigen. Der 
Kampf zwiſchen Homöopathie und Allöopathie, früher 
ſchon ernſt⸗ und ſpaßhaft geführt, iſt abſolvirt und der 
Sieg ſchon längſt entſchieden. Die Iſolirtheit, in wel⸗ 
cher die Homöopathie nicht nur in ihren literariſchen, 
denn wiſſenſchaftlich kann man kaum ſagen, ſondern 
auch in ihren praktiſchen Aeußerungen ſeit Dezennien 
ſteht, war mit Recht die Folge dieſes Sieges und wird 
es hoffentlich bleiben. Nachdem alſo längſt bewieſen 
iſt, daß die Homöopathie durchaus keine wiſſenſchaft⸗ 
liche Baſis hat, daß vielmehr alles, was ſie vielleicht 
Bemerkenswerthes enthält, in der alten Medizin längſt 
bekannt iſt, daß ferner die nichtigen Verdünnungen und 
Straukügelchen bei der ſubſtanziellen Natur des menſch⸗ 
lichen Organismus durchaus don reiner Wirruug fein 
können, trotz alles deſſen, was von Seiten der Homöo⸗ 
pathen unter Berufung eines, den mediziniſchen Kennt⸗ 
niffen fern ſtehenden Publikums, als Reſultat der Er⸗ 
fahrung ausgegeben wird, wil dennoch der Dr. Lobe⸗ 
thal eine Klinik und einen Lehrſtuhl für die Homöopa⸗ 
thie errichtet wiſſen. Abſichtlich ſcheint er alles Vor⸗ 
angegangene zu vergeſſen. Iſt das nicht ein Vorur⸗ 
theil gegen die Alödopathen? Daß die Homöopathie auf 
die Nachtheile und den Mißbrauch, die oft durch Ver⸗ 
abreichung vieler Medikamente herbeigeführt werden, 
aufmerkſam gemacht, und daß Zeit und Geduld nebſt 
diaͤtetiſchem Verfahren in manchen Fällen Medikamente ent⸗ 
behrlich machen, iſt ſchon längſt von allen Gegnern der Ho⸗ 
möopathie anerkannt worden. Es iſt daher zu bedauern, 
daß bisher kein Lehrſtuhl für Diätetik eröffnet iſt; was 
aber dieſer gebührt, darf man nicht für die potenzirte 
Lehre von Verdünnungen in Anſpruch nehmen wollen. 
Das Publikum, das der Dr. Lobethal gewöhnlich zum 
Zeugen ‚aufruft, mag die hippokratiſche Medizin ſtudiren 
und Hahnemann leſen und dann ſelbſt urtheilen. Ich 
aber bin erbötig, dem Dr. Lobethal, wenn er Luſt hat, 
ſich wiſſenſchaftlich über feine Anſichten auszuſprechen, 
Angeſichts dieſes Publikums Frag und Antwort zu ge⸗ 
ben, aber sine ira et studio )). 

Dr. Finkenſtein. 


Theater. | 
Freitag den 28ſten zum erſten Male: Die Schule 
der Verliebten. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Carl Blum, 
frei nach der Idee des Sheridan Knowles in dem Luſt⸗ 
fpiele: The love chase. i 
Die Schule der Verliebten, nach der Idee 
des Sheridan Knowles; — welche bedeut⸗ 
ſame Namen, welche Herausforderung zu Verglei⸗ 
chungen! — hier Sheridan Knowles, welchen einige 
ſeiner Zeitgenoſſen den modernen Shakſpeare zu nen⸗ 
nen wagten; — dort ein abſichtliches Provociren auf 
Molieres berühmte Ecoles! — gewiß, dürfen wir Er⸗ 
wartungen hegen, denn wir werden zu Erwartungen 
aufgefordert; — wir dürfen diesmal auf Gediegneres 
hoffen, als auf eine bloße Forcerolle für Charlotte von 
Hagn; — der Dichter will es ſelbſt. 

*) Diefes wiſſenſchaftliche Frage⸗ und Antwortſpiel dürfte 
ſehr weit führen; für die Leſer einer politiſchen Zeitung 
genügt es vollkommen, wenn jeder der beiden Herren 

einmal geſprochen hat, — alſo manum de 27 
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N 7 Die Intrigue, welche Knowles wohl ziemlich unver⸗ 
fälſcht entlehnt it, betechtigt uns allerdings zu den 


rößten Erwartungen. Drei zum Theil parallel lau⸗ 
nde, zum Theil ſich kreuzende Intriguen; — ein 
Vater, der eine coquette Wittwe von mittleren Jahren 


liebt, von dieſer aber verſchmäht wird, weil ſie ſich von 


einem jüngern Manne angebetet glaubt; — ſeine Toch⸗ 
ter, eine Art von „unbezähmter Widerſpenſtiger“, welche 
ihren Jugendgenoſſen, einen gutmüthigen, aber im 
Ganzen doch verſchmitzten Land⸗ und Jagd⸗Junker liebt, 
dieſen aber von den Stricken und Banden eben jener 
Wittwe umgarnt wähnt; — ein junger Mann endlich, 
welcher der Wittwe ebenfalls, aber nur ſcheinbar den 
Hof macht, um ſeine Pläne auf ihre Kammerjungfer 
verfolgen zu können, welche die entflohene Schweſter 
eines Doktors iſt, der die Fäden der Intrigue mehr 
und weniger in feinen Händen hält. Die Löſung: der 
Alte heirathet die Wittwe, die Tochter den Landjun⸗ 
ker, die Kammerjungfer, von ihrem Bruder erkannt und 
zu Gnaden angenommen, jenen jungen Mann. Dieſe 
ſchlichte Aufzählung der Elemente ſchon verbürgt einen 
feltenen Reichthum von Charakteren und Verwickelun⸗ 
gen. Sehen wir, wie Carl Blum ihn benutzt hat. 

Der erſte Fehler, den er beging, war ohne Zweifel 
der, daß er das Knowlesſche Gemälde aus dem Rah⸗ 
men ſeiner Zeit riß. Alle übrigen Figuren und Ver⸗ 
hältniſſe ſind von heute und von geſtern. Eine der 
Hauptperſonen aber, der Land⸗ und Jagd⸗Junker Jobſt 
von Ritterſporn, trägt ſo entſchieden das Gepräge ſei⸗ 
ner Zeit und ſeines Landes, daß ſeine Ueberfiedlung in 
die Gegenwart und in deutſch⸗ſociale Zuſtände noth⸗ 
wendig zur Garicatur werden und ihn vom Gebiete des 
Luſtſpiels in die niedrigere Sphäre der Poſſe herabzier 
hen mußte. Durch das Herabziehen einer ſolchen Haupt⸗ 
rolle aber wird nothwendig auch die ganze Comödie 
mehr oder weniger poſſenhaft. Jobſt von Ritterſporn 
iſt ein engliſcher Landjunker aus dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts; ſein Zopf, ſeine ehrenhafte Bärenhaftig⸗ 
keit, der Zuſtand ſeiner Bildung bezeugen es. Aehn⸗ 
lichen Geſtalten begegnen wir in unſerer Zeit nicht mehr; 
die Kultur, die alle Welt beleckt, hat auch unſre Land⸗ 
junker nicht verſchont; Carl Blum hat es ſich zu be⸗ 
quem gemacht; die Motivirung des Knowles war ohne 
Schwierigkeit auf eine moderne Geſtalt zu übertragen. 

Ein zweiter Grundfehler Blums war aber der, daß 
er ſtatt eines Luſtſpiels, wiederum nur eine Rolle für 
Charlotte von Hagn ſchreiben wollte; er nimmt der 
Wittwe, in welcher ſich die Pointen des Stückes, wie 
aus unſerer Erzählung der Fabel hervorgeht, nothwen⸗ 
dig concentriren mußten, ihre vorwiegende Bedeutung, 
um ſolche ſeinem Lieblinge, für welche er die Rolle der 
Ruftica zurichtete, in übermäßiger Weiſe zuzuwenden. 

So zerſchneidet er die feine Anlage des Knowles 
ſelbſt und muß, um das auf dieſe Weiſe verringerte 
Intereſſe am Seacke ſ.toſt wieder zu heben. zu einer 
Menge von Minauderieen feine Zuflucht nehmen, welche 
das durch den Junker Jobſt ſchon poſſenhaft werdende 
Luſtſpiel vollends zur Poſſe degradiren. Dieſe Minau⸗ 
derieen find aber keineswegs ſämmilich unſchuldiger und 
heiterer Natur, ſondern werden meiſtentheils ſo derb, 
ja zum Theil indecent, daß es zur Pflicht der Kritik 
wird, ſich gegen eine derartige Verwechſelung des Ko⸗ 
miſchen mit dem Lüſternen aufs entſchiedendſte zu 
erklären. 5 

Die Schule der Liebe, welche Ruſlica den Jobſt 
praktiſch durchmachen laßt, iſt fo durchaus faunenhaft 
in ihrer ganzen Haltung, daß ſie für jeden Gebildeten 
unangenehm wird, und ähnliche Situationen ſtumpfen 
das große Publikum in einer Weiſe ab, daß die Kunſt 
auf und davon gehen und über kurz oder lang der Lüs 
ſternheit ihren Platz an der Tafel einräumen muß; 
— unſere Direktionen ſollten aber bedenken, daß mau 
nicht lange auf der Schneide des Meſſers luſtwandelu 
kann, und ſich von dem theilweiſen Erfolge eines Abends 
nicht blenden laſſen, deſſen Nachwirkungen manche böſe 
Nacht im Gefolge haben müſſen. 

Geſpielt wurde im Allgemeinen mit Luſt und Le⸗ 
bendigkeit. Mad. Pollert als Ruſtica ging wohl 
um einen Schritt zu weit, Hr. Linden als Jobſt viel⸗ 
leicht um zwei. Wie, wollen auch unſere Künſtler vor 


den zu leicht gepflückten Lorbeeren warnen; fie Hals 


ten nicht aus und haben nur Täuſchungen in ihrem 
Gefolge. Rühmend müſſen wir der Leiſtungen der 
Herren Pollert und Schwarzbach (Krokus) geden⸗ 
ken; Hr. Pollert namentlich gab den Doktor Treu⸗ 
fels a hübſcher Haltung. } 
Das Luftfpiel erhielt übrigens die ziemlich allgemei 
Acclamationen des ganzen Hauſes 15 die Gallerie nich 
ausgeſchloſſen. Mad. Pollert und Hr. Linden wurden 
wenn wir nicht irren, dreimal gerufen. v. S. 
ee re. 
Landeshut, Ende Novbr. Aus iesjähri⸗ 
gen Schulprogramme haben die nee On 
fehen können, welche Opfer ſie bringen ſollen, damit 
die Paar Wohlhabendern, welche in dieſer verarmten 
Stadt noch bier find, ihre Kinder nicht in andere 
Städte zu ſchicken brauchen, um ſie auszubilden. Die 
Anſicht, daß der Stadt durch die auswärtigen Schüler 
große Vortheile verſchafft werden, if gewiß irrig; denn 
wenn auch 40 bis 50 Knaben aus andern Ortſchaften 


T 
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hier die höhere Bürgerſchule beſuchen, ſo geben biefe 
im Durchſchnitt jeder 60 Thlr. Penſion, 50 Thlr. be⸗ 
darf man wenigſtens jährlich zur Unterhaltung 1 
Knaben, folglich bleibt hächſtens 10 Thlr. reiner Ge⸗ 
winn; der Stadt würden fie alſo 400 bis 500 Thlr. 
jährlich einbringen. Dafür ſoll die Stadt außer den 
ſchon bisher der Schule jährlich gezahlten 104 Thlr., 
noch 306 jährlich für die Schule aufbringen, ungerech⸗ 
net daß das Schulgeld für die Auswärtigen ſo erhöhet 
iſt, daß es jährlich einen Mehrertrag von 80 Thlrn. 
bringen muß, blos damit noch 2 Lehrer angeſtellt wer⸗ 
den können. Manche ſind hier der Meinung, daß ein 
Lehrer hinreichend iſt, und daß der zweite Lehrer blos 
dazu dienen dürfte, damit die übrigen Lehrer weniger 
Stunden zu geben brauchen, als in ihren Beſtallungen 
ſtehet. Auch die königliche Regierung in Liegnitz fol 
der Anſicht ſein, daß ein Lehrer den Zweck jetzt eben 
ſo erfüllt. (Warum wird in dem Schulprogramme die⸗ 
ſer Ausſpruch der hohen Behörde nicht mitgetheilt? Es 
ſcheint wohlweislich unterlaſſen zu fein!) Wenn man 
außerdem für dieſe Schule etwas thun wollte, und 
Geld genug dazu übrig hat, was ſonſt in Landeshut 


nicht der Fall iſt, ſo ſollte man den armen Lehrern, 


die jetzt angeſtellt ſind, ihre Gehalte erhöhen, denn 
von 8 für 400 Kinder angeſtellten Lehrern haben 5 
zwiſchen 172 Thlr. und 270 Thlr. jährlichen Gehalt 
ohne freie Wohnung. Geſetzt aber auch, der Herr 
Miniſter bewilligte die erbetenen 150 Thlr. jährlich, und 
es würden zwei Lehrer angeſtellt, ſo iſt die Stadt als⸗ 
dann doch nicht überhoben, noch mehr Opfer zu brin⸗ 
gen, wie man auch ſchon in dem Schulprogramme 
Andeutungen findet, was auch ganz natürlich und ganz 
richtig iſt; denn laſſen wir einmal die jetzigen Lehrer 
mit 300, 270, 200, 172 Thlr jährlichen Gehalt 
ſterben oder abgehen, wird uns ein tüchtiger, bewähr⸗ 
ter, für die höhere Bürgerſchule paſſender Lehrer für 
ein ſolches Gehalt kommen? Nein. Was bleibt übrig? 
die Stadt muß wieder zuſchießen, um die Gehälter zu 
erhöhen und um die höhere Bürgerſchule zu erhalten, 
denn ſonſt heißt es, wie jetzt, ſie muß eingehen. So 
wird dieſe Schule die Kämmerei⸗Kaſſe, wohin die hie⸗ 
ſigen Bürger zur Unterhaltung ihres Stadthaushaltes 
gegen 5000 Thlr. jährlich aus ihren Taſchen zahlen 
müſſen, bald abſorbiren! Drum liedes Landeshut, er⸗ 
mäßige bei Deiner Armuth und Nahrloſigkeit lieber die 
Kommunalabgaben, ſtelle das Schulgeld der evangeli⸗ 
ſchen mit der katholiſchen gleich, damit bei dieſen Ab 
gaben die täglichen Exekutionen endlich einmal aufhö⸗ 
ren. Landeshut, Landeshut, mach kein gewagtes Ge⸗ 
ſchäft mit deiner höhern Bürgerſchule, denn wenn die 
umliegenden Städte, die reicher ſind als du, und die 


dir jetzt Schüler ſchicken, bei ſich ſelbſt erſt gute Stadt⸗ 


ſchulen anlegen, dann haſt du viele theure Lehrer zu 
unterhalten. aber keine auswärtigen Schuler und von 
dieſen keine Einnahmen. Richte lieber deine Stadt⸗ 
ſchule ſo ein, wie der größte Theil deiner Bürgerſchaft 


für die Ausbildung ſeiner Kinder ſie verlangt, und laß 


das Phantom einer höhern Bürgerſchule, die für den 
hieſigen Ort und Gegend nicht paßt, fahren; vor Allem 
aber, haſt du überflüſſiges Geld, erhöhe deine jetzigen 
armen, braven, thätigen aber Hunger leidenden, ſich 
mühſam durch Privatſtunden ernährenden Lehrer in 
ihrem Gehalte! g 


Löwenberg, 30. Nov. Auch in Niederſchleſien 
(vergl. die Korreſpondenz aus Oberſchleſien in der heu⸗ 


„tigen Nummer der Schleſ. Chronik) beginnen bereits 


die Controvers⸗ Predigten. Der Kreis⸗Vicar Auſt hat 
eine ſolche Predigt, welche im hieſigen „Bürger- und 
Hausfreunde“ von einem katholiſchen Zuhörer einer 
ſtrengen Kritik unterworfen worden iſt, gehalten. Es 
muß ſich aufklären, ob dieſe Kritik, in Beziehung auf 
die angeführten Worte aus der Predigt, überall die 
Wahrheit geſagt hat. Hr. Auſt widerſpricht heute meh: 
teren Stellen im oben genannten Blatte. 


— 


Aus Oberſchleſien, 25. Novbr. Den aufmerk⸗ 
ſamen Leſer der öffentlichen Blätter kann es leicht be: 
fremden, wenn bald aus P. bald aus M., bald von 
hier, bald von dort berichtet wird, daß ein oder mehrere 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche zur römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Confeſſion übergetreten ſind, und den Schwa⸗ 
chen im Glauben dürften ſolche Mittheilungen leicht 
beunruhigen und wohl gar um das Beſtehen der evan⸗ 
geliſchen Kirche mit Beſorgniß erfüllen, um fo mehr, 
da man von dem Uebertritt eines Katholiken nur ſelten 
etwas vernimmt. Doch läßt ſich ſolchen ängſtlichen 
und zaghaften Naturen gegenüber wohl getroſt und 
ſicher die Behauptung aufſtellen, daß im Allgemeinen 
die Anzahl der evangeliſchen Convertiten bei weitem 
bedeutender if, als die der römiſch⸗katholiſchen, und 
wenn gleichwohl in den öffentlichen Zeitſchriften über 
den Religionswechſel eines Katholiken ſelten etwas ge⸗ 
leſen wird, ſo ift der Grund unſtreitig darin zu ſuchen, 
daß die evangeliſche Kirche das Ereigniß eines einzelnen 
Uebertritts in den meiſten Fauen für zu unwichtig 
hält, um öffentlich darüber zu berichten. Fir die Rich⸗ 
tigkeit der aufgeſtellten Behauptung iu bre ee fol⸗ 

niß geben. Zu der Gemeinde 
gendes Beiſpiel Zeugn beeſchleſtens fi 
eines evangelifcen Geiftlichen Oberſchleſiens find wäh⸗ 
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Cocagne zu ſein ſcheint. 


wie 
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rend eines kurzen Zeitraums mehr als 30 exwachſene 
Perſonen von der römiſch⸗katholiſchen Confeſſion über⸗ 
getreten, ohne daß bisher davon etwas in dei un⸗ 


gen bekannt worden wäre. Auch tritt in derſelben 2 
meinde häufig der Fall ein, daß kathol. Eltern ihre 


Kinder in der evangeliſchen Religion unterrichten und 
confirmiren laſſen, ſo wie überhaupt auch ebendaſelbſt 
faft alle Kinder aus gemiſchten Ehen, gleichviel ob Va⸗ 
ter oder Mutter katholiſch iſt, im evangeliſchen Glau⸗ 
ben erzogen werden. — Dies Beiſpiel dürfte wohl ge: 
nügen, um zu zeigen, daß es mit der evang. Kirche, 
welche ja gebaut iſt auf das Wort Gottes, ein Bau 
für die Ewigkeit, und welche, ſtark durch den Geiſt des 

errn, unerſchütterlich feſt ſteht auf ihrem Felſengrunde, 

eſus Chriſtus, noch gar nicht ſo ſchlimm ſteht als 

ancher denkt, und wer um ihre Zukunft beſorgt iſt, 
denke nur an die Verheißung des Herrn, die er gege⸗ 
ben hat Luc. 21, 33: „Himmel und Erde werden ver⸗ 
gehen, aber meine Worte vergehen nicht.“ 


Vor wenigen Wochen acquirirte der Freiherr von 
Rothſchild die Herrſchaften Schillersdorf, Oderberg und 
Hultſchin, ſüdlich nahe der öſterreichiſchen Grenze ge⸗ 
legen, für den Betrag von 800,000 Thlr., um daraus 
den Anfang eines großartigen Fideikommiſſes zu ma⸗ 
chen. In dieſem Beſitze dürften auch wohl allein die 
Schwierigkeiten liegen, welche von Seiten der Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn der ſchon feſtgeſetzten Vereinigung mit 
der Koſel⸗Oderberger Bahn gemacht werden. Der Frei⸗ 
herr von Rothſchild will nämlich, daß die beſagte Bahn 
nicht dem früheren Beſchluſſe gemäß in Oderberg, ſon⸗ 
dern hinter Schillersdorf in die Ferdinands⸗ Nordbahn 
einmünden ſoll, weil er auf dem Schloſſe zu Schillers⸗ 
dorf feine Sommer-Reſidenz zu nehmen beabſichtiget. 
Wie wechſeln doch die Beſitzer in Schleſien! Schil⸗ 
lersdorf war früher eine Beſitzung der Jeſuiten, 
dann gelangte es in die Familie des genialen Eichen⸗ 
dorf, und jetzt wird es der Centralpunkt Rothſchild⸗ 
ſcher Majorate! Da nun gleichzeitig auch die Ein⸗ 
leitungen getroffen werden, in Oberſchleſien für den 
Herzog von Bordeaux und andere bedeutende Le⸗ 
gitimiſten Güterankäufe zu machen, ſo dürften die 
disparateſten Majorate hier geſehen werden, wie denn 
überhaupt in neuerer Zeit Oberſchleſien das Pays de 
Ein ſehr bekannter Frank⸗ 
furter Publiziſt iſt ſeit längerer Zeit nach Oberſchleſien 
eingeladen worden, um den Ruhm und Glanz dieſes 
Landes und ſeiner hohen und höchſten Bewohner zu 
verbreiten; ein ſolches Werk nach dem des Dr. Weide⸗ 
mann wird freilich nur eine Ilias post Homerum 
heißen; jedoch dürften einige Bändchen geiſtreiche Skiz⸗ 
zen oder vertraute Briefe aue Dberfchlefieud Hauptſtadt 
wohl bald das Licht des Tages erblicken. Dem Ver⸗ 
nehmen nach protegirt der geiſtreiche Fürſt Lichnowsky 
dies Unternehmen, welches ihm auch dedicirt wird. 

(Rhein. Beob.) 


„(Aus den Verhandlungen über die projektirte Fran⸗ 
EenfteinsTroppauer Eiſenbahn.) Verhandelt 
Neiffe, 18. November 1844. In der heutigen Ge: 
neral⸗Verſammlung wurde die Wahl der vier Direkto⸗ 
ten, welche von Seiten der Aktionäre gewählt werden 
ſollten, ſo wie die Beſchlußnahme über die Vorarbeiten 
noch ausgeſetzt. Es hielten ſich nämlich mehrere Aktio⸗ 
näre zum Rücktritt von ihrer Zeichnung für berechtigt, 
die Mehrheit der Comité⸗Mitglieder war einer entgegen 
geſetzten Meinung, und es wurde in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen: s 

daß eine anderweitige General⸗Verſammlung, jedoch 

erſt nach vier Monaten, anzuberaumen, in derſel⸗ 

ben die Rechnungen vorzulegen, und jedem Aktionär 
in dieſer General⸗Verſammlung frei zu ftellen, ſei⸗ 
nen Rücktritt zu erklären; bis zu dieſer General⸗ 

Verſammlung ſoll das eingezahlte halbe Prozent 

nicht zurück gezahlt werden. (Folgen die Unter⸗ 

ſchriften.) ö ö 


Waldenburg, 28. Nov. Am 20. Nov. erſchoß ſich 
der herrſchaktl. Revierförſter und Jäger Scholak aus Adels: 
bach in ſeiner Wohnung, wahrſcheinlich aus Schwermuth 
und Lebensüberdruß. — Am 24. deſſ. M. Vormittags wurde 
im Straßengraben auf dem Wege von hier nach Weisſtein, 
und zwar auf Weisſteiner Territorium, der Tagearbeiter u. 
ehemal. Fleiſcher Heinzel aus Conradsthal, todt aufgefunden. 
Derſelbe war Tags vorher in hieſiger Stadt angetrunken 
geſehen worden und iſt in dieſem Zuſtande wahrſcheinlich in 
der naßkalten Nacht erfroren. — Am 25. deſſ. M. früh ge⸗ 
gen A Uhr wurde der Maurerpolirer und Landwehr⸗Unteroff. 
Puder aus Striegau im Schloßhofe zu Ober⸗ Waldenburg 
todt aufgeſunden. Derſelbe war aus dem Fenſter des obe⸗ 
ren Stockwerks des Schloßgebäudes, wahrſcheinlich einige 
Stunden zuvor, bei ca. 30 — 40 Fuß Höhe, geſprungen und 
hat ſich durch Abſtürzung des Genicks dadurch den Tod zu⸗ 
gezogen. (Geb.⸗Bl.) 


Mannigfaltiges. 


— (Zweibrüden.) In einer Zeit, wo man Über 
dem Glauben ſo häufig die Liebe vergißt, ſind die Zei⸗ 
chen wahrer Toleranz doppelter Erwähnung werth. 
Eine Katholikin, Frau v. Koch, hat in das hieſige 
Bürgerhofpital eine Stiftung von 2050 Fl. gemacht, 
mit der ausdrücklichen Beſtimmungen, daß der dadurch 
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N ihren Wins Geburtstag ge⸗ 


Die ehrwürdige Matrone beſitzt noch alle Körper⸗ 
Seelenkräfte und eine treffliche Laune. — Zu 1 
im Sarthe⸗ Departement, wurde kürzlich ein anderes 
ungewöhnliches Familienfeſt begangen. Eine be 
betagte Wittwe ſchloß eine neue Heirath, und an dem“ 
ſelben Tage wurden auch ihre drei Kinder, ein 

und zwei Töchter, in derſelben Kirche und von demſel' 
ben Prieſter getraut. 

— Aus Lyon meldet man, daß die Saone überall 
aus ihren Ufern getreten ſei. — In Folge des Zuneh⸗ 
mens des Tabaksrauchens iſt in Arras eine neue Pfei⸗ 
fenfabrik gegründet worden, welche täglich 400 Men⸗ 
ſchen beſchäftigt; das der Bruſt ſchädliche Cigarren⸗ 
rauchen nimmt immer mehr ab. 

— Ein Pariſer Blatt erzählt folgende kleine Anek⸗ 
dote: In einer der billigſten Reſtaurationen des latei⸗ 
niſchen Viertels zu Paris kam ein junger Mann mit 
einer Brille täglich zu Tiſche. Der Marqueur prote⸗ 
girte ihn und gab ihm auch ſeine Portion, wenn er 
eben kein Geld hatte; während der Schützling des Mar⸗ 
queurs auf die Teller wartete, kritzelte er ſeinen damals 
unbekannten, jetzt berühmten Namen auf den Tiſch. 
Mit zerriſſenen Kamaſchen kam er nach Paris und 
widmete ſich dem Journalismus. Der National öff⸗ 
nete ihm feine Spalten. Im Jahre 1830 ſtellten ihn 
die Ereigniffe ins Licht und er erſchien in Neuilly. 
Die gegenwärtige Königin der Franzoſen reichte ihm 
mit eigner Hand ein Glas Waſſer. „Damit fängt 
Ihr politiſches Glück an“, ſagte ihm leiſe einer ſeiner 
Collegen. In der That wurde der junge Gaſt des Re⸗ 
ſtaurateurs im lateiniſchen Viertel nach einander ein 
ausgezeichneter Redner, ein berühmter Geſchichtsſchrei⸗ 
ber, Miniſter, Präſident des Miniſterraths und ſeinen 
Namen kennt die ganze Welt; er heißt „Thiers.“ 


(Ein poetiſches Liquidationslibell.) Einen 
Beweis, daß kecker Humor ſich zuweilen mit Glück in 
das Gebiet des trockenſten Geſchäftslebens verirrt, lie“ 
fert das folgende Liquidationslibell, welches von einem 
geiſtreichen Sachwalter in frühern Jahren zu den Graf 
B.ſchen Concursacten des königl. Oberlandesgerichts zu 
Breslau eingereicht worden iſt, und das vermöge der 
originellen Form auch dem ernſten Geſichte der Themis 
ein Lächeln abgewonnen hat. Es lautet: 

Für den Grafen von N. N. hat 
Der Schuſter Schneeweiß in hieſiger Stadt 
Die notirte Schuhmacher⸗Arbeit verfertiget, 
Die Zahlung aber vergeblich gewärtiget, 
Die ſich auf 23 Thaler in Münze belief. 
Der Graf vertröftete ihn bis er entſchlief. 
Sollte dies der Curator in Abrede nehmen, 
So müßte er ſich zum Eide bequemen, 
Welchen Liquidant ihm deſerirt 
Und, wird er zurückgeſchoben, acceptirt. 
Er fordert die Zahlung nun aus der Maſſe, 
Nicht in der zweiten, ſondern ſiebenten Klaſſe, 
Weil die Schuld länger als ein halbes Jahr 
Vor der Concursersffnung entſtanden war. 
Ich bitte um einen Termin zur Inſtruktion 
Und verharre in tiefſter Submiſſion. ꝛc. 


Zweiſilbige Charade. 
Die Erſt' iſt im Schweizerland, 
Die Zweit’ in jedem Land, 
Das Ganz’ im Schleſierland, 
Erſt kürzlich abgebrannt, 
Wem nun noch unbekannt? 
Bdt. 


Aktien Markt. 


2 e 2. 5 V umſatz in Aktien war 
ei wenig veränderten Preiſen ziemlich. 4 
Oberſchl. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103%, Br. 
dito eit. B. 40% voll einge. p. C. 1074, Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 Y0 p. C. abgeſt. 104%, Bir 
dito dito dite Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. anni 80 Br, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf, Sch. 104 u. 1034), bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% u. , bez. u. Gld⸗ 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C 106% bez. u. Gib. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ⸗Sch. p. C. 96%, Gld. a 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderb. 
eivorno⸗Florenz p. C. 117 


C. 99 bez. 
Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Gld. ö 


rene 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Bartb. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Mit einer Beilage. 


* 


Auf Ye 7 
in Schleſien. 
In unſerer Mitte iſt ein Ehrenmann aufgetreten, 
ein Freund ungeheuchelter Wahrheitsliebe und ächtdeut⸗ 
ſchen Fteimuths: Johannes Ronge, der uner⸗ 
— Verfechter der Reinheit ſeines Glaubens. — 
Schreiben iſt ein Ereigniß der Zeit zu nennen, 
und Unzählige haben ihm bereits innerlich alle Aner⸗ 
kennung gezot, welche männliche Offenheit und 
fteiſinnige Thatkraft in unſern Gauen ſtets ge: 
funden. — Von allen Gegenden her, von der Weichſel 
Strande, wie an der Spree, in Frankreichs Metropole, 
wie aus den älteſten Bisthümern deutſcher Zunge find 
unter allen Ständen rühmende Stimmen laut gewor⸗ 
den, die es bezeugen, wie unſerer Zeit aus tiefſter Seele 
das inhaltſchwere, mannhafte Wort geſprochen iſt, und 
welch' hohen Werth alle aufgeklärten Köpfe unſerer Na⸗ 
tion auf dieſen Akt deutſcher Redlichkeit und treuer 
ahrung unſerer höchſten Güter zu legen verſtehen. — 
5 nun, unfere im politiſchen, wie im religiöſen Leben 
wacker und frei aufftrebende Mitbrüder Schleſiens, zei⸗ 
45 N b auch Ihr wahres Verdienſt in Vertretung der 
f ligen Intereſſen, was die Zeiten überdauert, auch 
ſchon in der Gegenwart und an Eueren Heimathgenoſſen 
zu würdigen wißt; thut zu der innern Anerkennung 
auch das Zeichen der allgemeinen äußern und ſtat⸗ 
tet durch eine gemeinſame That dem Manne, 
der muthig für 8 und Glauben das mr 1 
i den Dank ab, welchen Ihr längſt ja und tie 
gal, in brüderlicher Einrede Euch zuſammen die 
Hand reichend, wo es gilt, großartiger Beſtrebungen 
Euch zu freuen und fie zu fördern! Laßt Euch nimmer 
entferntere, deutſche Geiſtesverwandte in Beweiſen der 
Hochachtung gegen einen fo tüchtigen Kümpen für Wahr: 

heit und Recht zuvorkommen! — 

Weß Standes und Bekenntniſſes alſo Jeglicher auch 
ſei, der von der Erhabenheit der Angelegenheit, für die 
unſer theuerer Landsmann geſprochen, mit uns lebendig 
durchdrungen iſt, — im engverbrüderten Chriſtenbunde 


Ar 


5 Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag: Scene und Arie aus der Oper 
„Anna Bolena“ von Donizetti, im Koſtüm 
vorgetr von Herrn G. B. Montre⸗ 
for, erſtem Tenor der italieniſchen kaiſerl. 
Oper in Warſchau, Mitglied der philhar⸗ 


und bitten um ſtille Theilnahme: 
Julius Steiner nebſt Frau. 
Breslau, den 1. Dezember 1844. 


Todes Anzeige. 


r 1844. 


4 AAA 


als für die Perſon, welche jene ſo männlich und muth⸗ 
voll in Schutz genommen. Unſerem Johannes Ronge 
(mit Stolz nennen wir ihn den „unſeren!“) gebührt 
demnach vor Allem ein Dank ſchreiben, wozu Jeder, 
der frei und freudig ſich zu ſeinen zeitgemäßen Anſich⸗ 
ten bekennt, ſeinen Namen aufzeichnet, und eine zu⸗ 
gleich vermerkte, wenn auch noch ſo geringe, freiwillige 
Gabe würde bei der Menge ſeiner Verehrer bald die 
Mittel zu einem bleibenden Geſchenk liefern, das dem 
muthigen Verkünder ächt katholiſcher Wahrheit ein theue⸗ 
res heimatliches Andenken an fein gott- und menſchen⸗ 
gefälliges Werk werden könnte, — ein wahres Pretium 
affeetionis der Provinz, was freilich nur als ſchwacher 
Beweis des innern Dankes keinesweges den hohen 
Werth ſeines reinen Strebens aufzuwiegen vermag, — 
eines Strebens, das in ſeinen Nachwirkungen gewiß 
auch dieſes zeitliche Zeichen gemeinſamer Hochſchätzung 
immerdar überragen und überdauern wird. Aber, ich 
glaube, unſer Herz bedarf einer ſolchen Genugthuung, 
ſowohl zur Ermuthigung und Anerkennung für Den, 
der uns hohe und unveräußerliche Güter gewahrt, als 
auch zur Bethatigung unferes eigenen Dankgefühls, das 
wir gewiß gern laut vor aller Welt verkünden möch⸗ 
ten. Darum friſch an's Werk! — 


Angeſehene Männer Schleſiens — dies Vertrauen 


hegen wir zu unſern lieben Landsleuten, — werden dann 
gewiß nicht anſtehen, die Aufzeichnung der Namen, ſowie 
ſteiwilliger Beiträge zu baldiger Uebermachung einer 
Dankadreſſe und eines werthvollen Andenkens an den 
eifrigen und furchtloſen Vertheidiger chriſtlicher Wahr⸗ 
heit und freiſinniger Anſichten zu übernehmen; und zwar 
nicht nur in unſerer Hauptſtadt, ſondern auch an an⸗ 
dern Orten der Provinz, wo ſo ftiſch der Geiſt und 
Sinn für Bürgerthum und - religiöfe Aufklätung ſich 
regt. — 
Breslau, den 1. Dezember 1844. 


Mehrere Katholiken und Proteſtanten 
in chriſtlicher Verbrüderung. 


Breslau, 2. Dezember. 


C. E. Stanjeck, Matthiasſtraße Nr. 11. 


Neiſſe, 1. Dezember. Die Theilnehmer an der 
dem Herrn Joh. Ronge von hier zugegangenen Adreſſe 


— einige zwanzig an Zahl — beanſpruchten nichts 


weniger, als die Prädikate „achtbar und 1 3“ — 
es gefiel vielmehr dem Correſpondent en des in Frank⸗ 
furt a/ O. erſcheinenden Telegraphen, jene Adreſſe mit 
denſelben Worten, wie ſie in einer der früheren Num⸗ 
mern der Breslauer Zeitung aufgeführt worden — alſo 
einzuleiten. Eine Verbindlichkeit, jenen Herren, die in 
Nr. 282 derſelben Zeitung erklären — ſie haben kei⸗ 
nen Theil an der Adreſſe an Ronge — ſich nennen 
zu müſſen, liegt ſomit im Entfernteften nicht vor. — 
Was die Achtbarkeit und das Angeſehenſein aber an⸗ 
langt, ſo haben die Theilnehmer an der beſagten Adreſſe 
ſicher keine Veranlaſſung, ihre Namen denen, die 
dem Artikel in Nr. 282 beigegeben ſind — zu nen⸗ 
nen; — ſollte der Sache indeß irgendwie gedient wer⸗ 
den können, auch keine Urſache, fie zu verſchweigen. — 
Dem Inhalte nach iſt beregter Artikel in einem zu ge⸗ 
häſſigen und liebloſen Tone gehalten, als daß man ihn 
erſt näher beleuchte; — er richte ſich ſelbſt. Jedenfalls 
hic ultimum. 


Auch die Verlagshandlung des in Weſel erſcheinenden 
„Sprechers“ oder: „Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen An⸗ 
zeigers“ gab in Nr. 95 deſſelben eine Ueberſicht der zu 
gleichem Zwecke bei ihr eingegangenen Gelder und erbot ſich 
zur Annahme fernerer Beiträge. D. Red. 


moniſchen Akademie in Rom, Florenz zc. 
Hierauf, zum Iren Male: „Lady Ellen.“ 
Original⸗euſtſpiel in drei Aufzügen von 
L. Mühlbach. Zum Beſchluß: Große 
Scene und Schluß⸗Arie aus der Oper 
„Lucia di Lammermoor“, im Koſtüm vor⸗ 
Pa von Herrn Montreſor. 

och, zum Benefiz für Herrn 
Stritt, neu einſtudirt: „Don Inan.“ 
Romantische Oper in 2 Akten, Muſik von 
Mozart. (Donna Anna, Mad. Koeſter.) 


k. 3. O. Z. 5. XII. C. R. &. IV. 
bo RE — - 
Verbindung s⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte rain lich: 


Si d Huldſchinsky. 
Mathilde FON Ara 


geb! Hein. 
Breslau, den 2, 28 1844. 


» von einem 


Todes: Anzeige 
ittag 11°, Uhr nach lan: 
4175 1 0 90 Dahinſcheiden unſerer 


* n ſanft erfolgte 
a Bel Ye Pike) Schwieger⸗ und Groß: 
ter, 1 verwittweten Frau e 
tert, geb. Kriſch, nach vollendete 4. 
able, zeigen hiermit Verwandten und 
de er Hinterbliebenen. 


„ Die tiefbetrübten 
ae, den 1. December 1844. 


& t err en ei (dung 
Statt jeder beſonderen Me 
der ehe ehmenden Verwandten und Freun⸗ 
don den für uns namenlos ſchmerzliche Anzelge 
kaum in am heutigen Morgen; 6 % uhr nach 
ſteber 00 igem — am Scharlach; 
len Soh Ableben unſeres hoffnungsvol⸗ 
Lebenssahr Herrmann, der ſein neuntes 
Breslau den erſt vollendet hatte. 

u, den 2. Dezember 1844. 
Diakenus Schmeidler und Frau. 


wg, 
2 840 hn Herrmann, in dem Alter von 


den, an den Folgen einer Lungenläh⸗ 


Todes⸗Anze 


— 


N 


j zeige. 
bend nach 10 uhr entſchlief ſanft, gravirt, iſt am Sonntage 
chweren Leiden 95 een Dr ehrliche 


Das dieſen Morgen 3 Uhr zu Tarnowitz 
erfolgte ſanfte Ableben unſerer uns ewig un⸗ 
vergeßlichen Gattin, Tochter, Schweſter und 
Schwägerin, der Frau Charlotte Pap 
penheim, geb. Bloch, zeigen tiefbetrübt die 
Hinterbliebenen Verwandten und Freunden 
hiermit an, und bitten, ihren gerechten 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 

Den 1. Dezember 1844. 

Joſ. Pappenheim. 
Henriette Bloch. 
Erneſtine Lion, geb. Bloch. 
Dr. Lion. 


m König von Ungarn. 
Da den 9. Dezember: Großes 
Abend⸗Concert der Steiermärkiſchen 
Dinfit Geſellſchaft. Anfang 6 ½ Uhr. 
Ende gegen 10 Uhr. Entree s Perſon 5 Sgr. 
a C TTT 


Dankſagung. 

Die Unterzeichneten fühlen ſich gedrungen, 
dem Gaſtwirth Hrn. Wolff im ſogenannten 
Wolffs⸗Kretſcham, in der Straße zwiſchen 
Breslau und Oels, für deſſen liebevolle und 
menſchenfreundliche Theilnahme, welche der⸗ 
ſelbe, mit Hülfe ſeiner Leute, uns zur Abend⸗ 
eit am 20. Novbr. d. J. dadurch gewährten, 
af Iegtere uns aus einem Waſſer auf den 
eldern zwiſchen genanntem Kretſcham und 

ibillenort, worin wir durch einen ungeſchickten 
Kutſcher durch umwerfen geriethen, herausgezo⸗ 
gen, und den mit unter eichneten alten ge⸗ 
brechlichen, an einer Krücke gehenden Mann, 
in dieſen Kretſcham getragen haben, woſelbſt 


wir zu übernachten gezwungen waren und Nü 

ürbringer 
uns vom Hrn. Wolff auf die freundlichſte 7 * ar am 
und zuvorkommendſte Weiſe trockene Kleider N 


gereicht wurden, um fie mit unfern naffen 
u vertauſchen, den wärmften zun! 
Dont, 25 ſo mehr ſten und innigſten 
als wir ohne dieſe menſchenfreundliche Hü 
und Kafgahme der weſedr Diode Warel, 
unfer Leben auf eine ſchauderhafte Weiſe zu 
verlieren. Gott ſegne ſolche edle Menſchen⸗ 
herzen. ? 

Anton Kohlen Louiſe Scholz. 

Anna Zier. Louife Stephan, 


in unferen Dienſten. 
November 1844. 
ß Söhne, Weinhandlung. 


nicht mehr 
Mainz, im 
L. Strau 


Ein Trauring, D. M. den 3. Mai 1837 


verloren gegangen. 
inder wolle denſelben am Neu 
markt Nr. im Speczerei⸗ Gewölbe gegen 
1 Thir. Belohnung abgeben. 


* 
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3) Symphonie von Beethoven (Nr. IV. B- dur). 
Eintrittskarten für dieses Concert allein zu einem Thaler sind in allen 
% resp. Musikhandlungen und Abends an der Kasse zu haben. Auch steht 


das 


Abonnement für die angekündigten drei Concerte mit 1%, Rthir. noch offen, 
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Der geheime Legationsrath Fr. v. Bülow hat in dem Grade die unnöthige Besorgniss 
gehabt, für den Verfasser der zur Zeit in der Berliner Vossischen Zeitung unter F. v. 
Bülow erschienenen Inserate gehalten zu werden, dass er in genanntem Blatte die Er- 
klärung gegeben, er sei es nicht. — Schon vermöge der amtlichen Stellung des Fr, 
v. Bülow als geheimer Legationsrath ist es in ganz Berlin Niemandem eingefallen, sel- 
bigen für den Verfasser der in Rede stehenden Inserate zu halten; doch zur vollstän- 
digen Beruhigung des Fr. v. Bülow sei die Erklärung gegeben, dass ich, der Unter- 
schriebene, der Verfasser bin, dass wir uns beiderseits persönlich nicht kennen, auch 
nicht entfernt mit einander verwandt sind, da ich zur alten Linie der Freiherrn von 
Bülow gehöre. d 
Zugleich will ich noch die Versicherung geben, dass ich meine Ansichten nie zur 
Disposition einer jesuitischen Propaganda stellen werde. 


Berlin, den 19. November 1844. 


Freiherr v. Bülow, Obrist a. Diensten. 


7 
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Im Verlage von Joſef Max und Komp. ſind ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Girth, G. G. A., Senior, Predigt in der Haupt: und Pfarrkirche zu 
St. Eliſabet, Mittwoch am 20. November 1844, in Gegenwart der zu 
feierlichem Empfange des heiligen Abendmahls daſelbſt verſammelten Mit⸗ 
glieder der hochwürdigen Provinzialʒ⸗Synode für Schleſten. Auf Verlangen 


gedruckt. Geh. 


1 * Sgr. 


Fiſcher, Conſiſtorial⸗Rath, Worte bei Eröffnung der Schleſiſchen Provinzial⸗ 


Synode am 18. November 1844 geſprochen. 
M., Predigt bei Eröffnung der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
17. November in der 
Auflage. 8. Geh. 2% Sgr. 


Von Miguel Cervantes de Saavedra 

Aus dem Spaniſchen. Mit dem Leben des Cervantes 5 

Große Pracht = Ausgabe mit 800 ſchönen Holzſchnitten. 2 
| Lexikon⸗Oktav (8 N 

können wir ſo weit der Vorrath noch reicht 


Oer ſinnreiche Junker Don Quixote 


liefern, und verbinden wir damit die 


theilweiſe ſchon beſitzen, 
durch uns beziehen, 


Geh. 11 r. 


Kirche zu St. Eliſabet gehalten. Zweite 


7 

5 9 81 
ür nur 3 Nthl. 15 r. \ 

Anzeige, daß ſolche 251 welche dieſes Werk 


Das Prachtwerk: 


ch 18 See) 


das ihnen noch Mangelnde a nur 6 r. pro Lieferung 


und ſomit ihre unvollſtändigen Exemplare billig complet tiren können. 


erholz in Breslau. 
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‚ Siebente Ubtheiiung. Anleitung zum Rechnen 22 


Literarische Neuigkeiten 
- empfohlen von ' 
Grass, Barth & Comp. 


I ͤ — —(—— 

In der Hamburg⸗Altonaer Volks⸗Buchhandlung iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße 20, zu haben: 

Zigeunerkünſte. 18 Heft. Die Kartenlegerin, oder die Enthüllung zukünſ⸗ 
tiger Dinge aus den 32 Spielkarten. Mit 32 Kupfern. Ste verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Preis 4 Sgr. 

Am Schluſſe ift der Inhalt des Ganzen noch einmal in Verfen wiedergegeben, und wird 
ſich ſo leichter dem Gedächtniſſe einprägen. Die Abbildungen ſind eine willkommene Beigabe, 
die zur Verdeutlichung des Ganzen weſentlich beitragen. 

Dieſelben. 28 Heft. Das Wahrſagen aus der Hand, oder deutliche und 
leichtfaßliche Anweiſung, aus den Linien der Hände die Körperbeſchaffenheit 
und Gemüthsart eines Menſchen gleich zu erkennen und ihm künftige Ge⸗ 
ſundheit oder Krankheit, die Dauer ſeines Lebens, Heirath oder eheloſen 
Stand, die Anzahl feiner Nachkommen, Glück oder Unglück in der Liebe, 
und alle ſeine übrigen bedeutenden Schickſale vorauszuſagen. Aus den hin⸗ 
terlaſſenen Papieren des berühmten Zigeuners Heyraddin (welcher vor we⸗ 
nigen Monaten in Paris geſtorben) in's Deutſche übertragen. Mit einer 
Abbildung. Preis 4 Sgr. 

Als ein Seitenſtück zu dem Gall ſchen Syſtem der Schädellehre wird die kleine Schrift 
für den gebildeten Mann eben ſo viel Intereſſe haben, als ſie ſich im Allgemeinen Freunde 
erwerben wird. 3 

In der zweiten umgearbeiteten und ſehr vermehrten Auflage 
iſt ſoeben erſchienen: 


Der Bauprofeſſioniſt. 


Zum Selbſtunterricht für junge Bauhandwerker auf die Meifterprüfung, zum Hand: 

buch für Meiſter und zum Gebrauch für Lehrer an Gewerksſchulen. Mit ſieben 

lithographirten Tafeln und praktiſcher Bau⸗ und Detailriſſe. Herausgegeben von 
G. Fink, Lehrer und Techniker. Subſcriptionspreis 1 Rtlr. preuß. 

Diefe zweite Auflage des „Bauprofeſſioniſten“ iſt durch weſentliche Abänderungen 
und zeitgemäße Zuſätze der Art vervollkommnei worden, daß das Werkchen für Meiſter als 
Handbuch, für angehende Bauhandwerker aber als Wegweiſer zur Vorbereitung für ihre Mei⸗ 
ſterprüfung von gewiſſem Nutzen iſt. — Der Verfaſſer hat viel mit Bauweſen und Bauleu⸗ 
ten umzugehen, und it darauf bedacht geweſen, in möglichſt faßlichem Vortrage diejenigen 
Gegenſtände zu behandeln, welche für Bauhandwerker unentbehrlich find und ihnen im Ber 
trieb ihrer praktiſchen Fächer manchen Auſſchluß geben. Das Werkchen iſt auch Lehrern an 
Gewerkſchulen wohl zu empfehlen, da es der Verfaſſer als Leitfaden in ſeiner Handwerks⸗ 
ſchule mit Nutzen anwendet. Folgendes iſt der Inhalt deſſelben: * 
Seite eite 
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er angehende We 
in Städten und auf dem Lande. Eine 0 Anweiſung zi 


a 0 2 und — in 
enſelbe ng N 28 von G. 


wirthſchaftlicher und bürgerlicher Neubauten und Reparaturen, zur Materialienkunde 
und zweckmäßigen Anwendung der Materialien zu den vorgenannten Bauten, ferner 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und zur Beſtimmung der Arbeiten nach Taxen 
und auch nach Tagewerken. Ein praktiſches Handbuch zum Selbſtunterricht 2c. 
Mit 18 ſauber lithographirten Tafeln. gr. 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Maurer- und Zimmergeſellen, welche ſich zum Meiſter⸗Examen vorbereiten wollen, finden 
in dieſem minder koſtſpieligen Werke Alles, was dazu erforderlich iſt, in gedrängter Kürze und 
populärer Handwerksſprache deutlich vorgetragen. Der Bürger und Landmann, welchen 
Verhältniſſe nötbigen, neue Gebäude oder Hauptreparaturen und Veränderungen an alten 
Gebäuden ausführen zu laſſen, kann ſich ebenfalls aus demſelben hinlänglich belehren, und ſol⸗ 
ches als einen untrüglichen Rathgeber und Wegweiſer bei allen nur vorkommenden Bau⸗ 
ten betrachten, wodurch ihm dann ein unberechenbarer Vortheil erwachſen wird. Die bei 
gegebenen Zeichnungen enthalten eine Auswahl der verſchiedenſten Wohn⸗, Oekonomie⸗ und 
gewerblichen Gebäude, in ſauberen, detaillirten Bauriſſen. 7 


M. Wölfer: 
Der auf vieljährige Erfahrung gegründete 


Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter 


in allen ſeinen praktiſchen Verichtungen. Enthaltend: Eine gründliche Anweiſung, alle Arten 
von Pumpbrunnen anzulegen, und das Waſſer aus denſelben durch einfachen Mechanismus 
über 100 Fuß hoch in allen Richtungen zu treiben; zur Anlage der gebohrten Brunnen auf 
die einfachſte und zweckmäßigſte Art; zu Maſchinen, um damit ertrunkene Schachte, Braun: 
kohlen⸗ und Torflager völlig zu entwäflern ; zu einer Maſchine, welche das Waſſer aus einer 
Quelle über Ebenen und Berge von ſelbſt treibt; ſowie auch zu Bewäſſerungs⸗Maſchinen; 
ferner zum Planzeichnen, Aufnehmen und Nivelliren behufs der Röhrenleitungen mit einer 
neu erfundenen und wohlfeilen Waſſerwage. Ein höchſt gemeinnütziges und populäres pand⸗ 
und Taſchenbuch zum Selbſtunterricht für angehende Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter, Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter, Braunkohlen⸗ und Torfgräberei⸗Aufſeher, Bierbrauer und Branntwein⸗ 
brenner ꝛc., ſowie auch zum Gebrauche bei Real- und Baugewerks⸗Schulen. Mit 24 
ſaubern Zeichnungen und 2 Plänen. gr. 8. Preis 25 Sgr. s 


Dei Philipp Reclam, jun., in Leipzig erſchien fo eben und ift bei A. Schul 
und Comp. in Breslau («ltbüßer: Straße Ne, 10) zu bekommen: 1 * 


Was bedarf die proteſtantiſche Kirche? 


Ein Synodal⸗Separat⸗Votum 
vom Paſtor Carſtädt. 
gr. 8. geh. 5 Sgr. 


Erſte Abtheilung. Die Benennung der Li⸗ Zwölfte Abtheilung. Das Ausziehen der i 5 u f di . 
nien, und Tawellung, die nöthigſten geo⸗ Sawan 8 70 ſcten nee la ae en unde minder wire ei Med e chi 
metriſchen Figuren zu zeichnen 1 Dreizehnte Abtheilung. Das Ausziehen Kirche den Brief aus Laura hätte N ain 

Zweite Abtheilung. Der verjüngte Maaß⸗ der Cubikwurzel 1 Madre AT dee Bas FB A Au eier ab nl öl en ee 
ſtab und die Maaße 10 | Vierzehnte Abtheilung. Reduktion der bes Antiquar Friedländer, Kupferſchmiedſtraße Nr. 34, offerirt SE 

Dritte Abtheilung. Ueber Geſimsglieder und kannteſten europäiſchen Fußmaaße 88 | Meyer's Univerſum Ir bis Sr Jahrgang m. 384 feinen Stahlſtichen. Lp. 22 Ati. geb. für 
Geſimſe 13 | Fünfzehnte Abtheilung. Aufnahme der Baus 15 Rtl. Carlsruher Prachtbibel m. W f. Stahlſtichen in Maroquinband m. Goldſchnitt 

Vierte Abtheilung. Von den Schatten 15 plätze, neoſt verſchiedenen Bemerkungen nur 4 Rtl. Das Buch der Welt 1842 m. 48 colorirten und ſchwarzen Ktfln. Lp. 4% f. 

Fünfte Abtheilung. Ueber Cav ierperſpek⸗ Über die Anlage eines Gebäudes 1003 Rtl. aan der Vogel in treuen Abbüdungen m. 183 fein colorirten Ktfin. n 


7 Sechs zehnte Abtheilung. 


au 
8 Siebenzehnte Abtheilung. Vollſtändige Ko: 
ftenüberfchläge 11 
Achtzehnte Abtheilung. Uebungsbeiſpiele 
über ſämmtliche, in dieſem Werke vorge⸗ 
kommene Rechnungsarten 13 
Neunzehnte Abtheilung. Einige Anweiſun⸗ 
gen, um Tuſche, Farben, Lack, Firniß, 
Beize, Kitt, Politur, Tinte u. ſ. w. zu 


tive 1 
Sechste Abtheilung. Etwas über Säulen 
und Säulenordnungen 1 


Der Treppen⸗ 
11 


Achte Abtheilung Verhältnißrechnung 30 
Neunte Abtheilung. Decimalrechnung 34 
Zehnte Abtheilung. Flächenberechnung fo: 
wohl im zehntheiligen (decimal) als auch 
zwölftheiligen (duodecimal) Maaß 40 
Elfte Abtheilung. Körperberechnung, nebſt 
der Berechnung der Flächen, welche die⸗ 
ſelben umgeben 52 
Hanau, im März 1844. Der Verleger Friedrich König. 
In Breslau und Oppeln übernehmen Beſtellungen und können ſolche ſogleich ausge: 
führt werden durch Graß, Barth und Comp. 


Verlag von Schmaltz in Leipzig und vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 


Bibliothek 
der neueſten deutſchen Claſſiker. 


Enthaltend 


das Schönſte und Gediegenſte 


0 aus ihren ſämmtlichen Werken. 


Wenn ein Werk noch vor ſeiner gänzlichen Vollendung zwölf Auflagen erlebt, wie 
dieſe Bibliothek, fo iſt das gewiß der beſte Beweis für ihre Vorzüglichkeit. 
Es ſind davon zwei Ausgaben veranſtaltet worden. 
1) In kleinem Format (34 Zeilen auf der Seite) das Bändchen zu 2 Gr. = 2½ Sgr. 


Die erſchienenen 50 Bändchen dieſer Ausgabe * 
enthalten mehr als 5500 Seiten 


a ſcharfer und reiner Druck auf gutem ſtarken Velin- Papier. 

2) Von der andern Ausgabe diefer Bibliothek in dem großen ſchönen Schiller⸗Formate 
find 9 Bände Gedichte und 8 Bände dex Proſa ausgegeben worden. Ein Band von 
288 Seiten koſtet 6 Gr. — 7 ½ Sgr. N 

Die Bibliothek enthält jetzt in dieſer Weiſe Stücke von folgenden 


204 Schriftftelern: 

Adrian, Will. Alexis, Altmann, Apel, Arndt, Achim, Arnim, Bettina v. Arnim, Bacherer, 
Baggefen, Bauernfeld, Bed, Beder, wid. Beer, Beurmann, Bolſche, Börne, Böttiger, 
Brentano, Brinckmann, Brun, Bube, Caſtelli, Chamiſſo, Colin, Decker, Dingelſtedt, Dinter, 
Dräſeke, Drewes, Duller, Ebert, Ehrenberg, v. Eichendorf, Erhardt, Falk, Ferrand, Fiſch⸗ 
bach, Follen, Fouque, Förſter, Agnes Franz, Freiligrath, X. E. Fröhlich, v. Gagern, Gans, 
v. Gaudy, Geibel, v. Gentz, Gerber, Gerhardt, Gieſebrecht, Göthe, Görres, Grabbe, Grei⸗ 
Ung, Gries, Grillparzer, Grimm, Gruber, Grünig, Gruppe, Gutzkow, v. d. Hagen, Haekn, 
Halirſch, Halm, v. Hammer, Hebel, v. Heringen, Hegel, Heine, Herder, Hering, Herloßſohn, 
Herwegh, N. Hill, Hirſchfeld, E. X. A. Hoffmann, Hoffmann v. Fallereleben, Gertr, von 
Hohenhaufen, Hölderlin, K. v. Holtei, v. Houwald, J. Hub, W. u. Aler. v. Humboldt, 
Jakobi, Jacobs, Jerrer, v. Imhoff, Immermann, Kähler, Kahlert, Kephalides, Juſt. Kerner, 
Kind, H. v. Kleiſt, Knapp, Kolb, König, Kopiſch, Koſegarten, Kotzebue, Krummacher, Kühne, 
Lappe, Laube, Leiſten, v. Lenau, Lerſch, Lewald, König Ludwig, Mahlmann, Martius, Mat- 
thiſſon, W. Meingolb, W. Menzel, Minding, Mifes, Mörike, Moſen, W. Müller, Mundt, 
Neubeck, Neufer, Rovalis, Oehlenſchläger, Ortlepp, Jean Paul, Peters, Pfizer, Carol. Pich⸗ 
ler, Platen, Fürſt puückler⸗Muskau, Pyrker, Rahel, Ranke, v. Raumer, Raupach, v. Rehrues, 
Reinick, Rellſtab, Rennenkampf, Richard, Rochlitz, Roſa Maria, Rückert, Rühs, v. Rumohr, 
v. Sallet, Saphir, Schelling, E. v. Schenk, Max v. Schenkendorf, W. Schlegel, Fr. Schle⸗ 

el, Schleiermacher, Schmidt d. Lübeck, Schmidt⸗Phyſeldeck, Schnezler, Schopenhauer, Schu⸗ 
bert, Schücking, Ernſt Schulze, Schwan, Seidl, v. Seld, Simrock, Söltl, Spitta, v. Stäge⸗ 
mann, Steffens, v. Sternberg, Stiegtig, Ad. Stöber, v. Stolterfoth. Vict. Strauß, Streck⸗ 
fuß, Fenner, Tieck, Tſchabuſchnigg, r Varnhagen v. Enſe, M. Veit, Viſcher, Vogl, 
Voigt, Wackernagl, Waiblinger, Weber, Weisſlog, d. Weſſenberg, de Wette, Woltmann, 


Alex, b, Würtemberg, v. Zedlitz, Sſchokke. ’ 


0 | Hlofrzb. Lp. 6%, f. 4 Rtl. 


machen 146 | & 


Hlofrzb. Lp. 1 FREU. Kugler Geſchichte Fr. des Großen, i in elege 
Grünewald, Orbis Pictus ie die . in ei 


fein colorirten Ktfln. 4% Lp. 5 f. 2%, Rtl. 


& 


Gräfe, Atalanta, Mittheilungen 0 dem Ge⸗ 


7 biete der Wahrheit und Dichtung für die Jugend. 3 B. m. 18 fein color, Ktfin, Lp. 4 f. 


1 Rtl. Burg, evange⸗ 


2½ Rtl. Sturm, Unterhaltungen mit Gott in den Morgenſtunde 
2 — kaufe 3 


liſches Geſangbuch ſchön geb. m. Goldſchnitt 1%, Rtl. Bücher 


1 fortwährend, und nehme auch ſolche gegen andere Bücher an. 


Asche ARE 7 5¼)Ä Rah Are. 
©: 900908006000 
8 tg Eltern und Vormün⸗ 3 Lokalveraͤnderung. 
dern, denen die Nähe meiner Schul: | Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
und Penfionsanitalt für Töchter kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
höherer Stände bequem und willkom⸗ A meine Kunſt⸗, Schön: und Seiden ⸗Färberei 
9 men fein dürfte, erlaube ich mir erge- von der Weißgerbergaſſe Nr. 54 auf die Neuer 
9 benft anzuzeigen, daß ich nunmehr durch A weltgaſſe Nr. 45, im goldenen Arm, verlegt 
© die Vergrößerung meines Lokals in den hade. Das mir bis jetzt fo vielfach geſchenkte 
Stand geſetzt bin, noch neue Schülerin. E. Vertrauen, bitte ich mir auch ferner zu erhal⸗ 
— 50 5 auch einige Penſionairinnen — 100 da ſtets mein Streben ſein wird, es durch 
aufzunehmen. die ſchönſten und dauerhafteſten Farben zu 
© C. Sabatuſch, Gartenſtr. 34. 8 eee ne f 
9900000000 800080000 A. J. Jäckel, Schönfärber. 
Einem Handlungs⸗Commis, welcher im 


Verloren. 
Am 30. November iſt eine rothfaffiane Brief Manufaktur⸗Geſchäft routinirt und einer Rei⸗ 
taſche, enthaltend circa 20 Thlr. Kaſſenanwei⸗ ſeſtelle vorſtehen kann, wird ein Engagement 
ſungen und 3 ruſſiſche Rubel, auf dem Wege nachgewieſen in der merkantiliſchen Verſor⸗ 
von * 1 über den Se: nad) | gungs:Anftalt des 
der Oderſtraße verloren gegangen. Der ehr⸗ duard Röhli s 
end Pfeiffer Den — 17 — am us an der 8 
eſtillateur er, erſtraße Nr. 21, ge⸗ 7 2 
Bel : Im Schweizer⸗Hauſe findet heute Dienftagi 
nn elohnung von 5 Thalern abzu⸗ Concert ſtatt. 


717121!!! . — Der Reſtaurateur. 
Ein Handlun 8 * Commis x ̃ ˖rMDT—.. U aa 
am liebften von a a der im Schnitt Ein Sprachrohr iſt Sonntag Mittag er 
wactengeſchaft ganz tüchtig ift u. feine Brauch⸗ der Tauenzien⸗Straße verloren worden Der 
barkeit und ſtrenge Solidität dokumen⸗ Finder erhält Karlsſtraße Rr. — e 

tiren kann, aber auch nur ein ſolcher, findet hoch ein Douteur. übl 

in einem größern, ähnlichen Geſchäft zum Neu⸗ Verkauf einer Wa be ble, 
jahr eine Anſtellung durch die N Die een 12 gr kun = 

merkantiliſche Verſorgungs-Anſtalt eabſichtiget der Be 5 g 
rkantiliſche Verſorgungs⸗Anſta 1 9 io Meier Hand bald zu 


g de, f verkaufen 
. Nähere Auskunft ertheilt das Dominium 1% 


Ä Br einem gut . 700800 22 ſelbſt . 
ein Compagnon mit circa 3 bis 40 thl. Dr 
Einlage gewünſcht und iſt das Nährere zu nen n 0000000 - 
erfahren in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗ 2 beijau und Sprotten empfing mit ben 


Anftalt des h die W 
duard Möhlicke. tiger Poſt die Weinhandlung C. F. 
am en an der 1 Waage. [ Werner, na ris dem neuen Theater. 


Von ächtem 5 200900099098080008 
j Rawiczer Hollaͤnder Eine Zwirn ⸗Maſchine iſt wegen Mangel a 


Raum zu verkaufen: Nikolait ergaſſe 
erhält wöchentlich friſche Zuſendung in „ Pfd. ikolaithor Fiſch 


Nr. 14. 
Paketen und empfiehlt denſelben, ſo wie au 3 F j 
Straßburger Violett, als eine feine und Friſche böhmif e Faſanen, 
angenehme Prife: a fo wie auch feifche ſtarke Haſen, 
die Cigarren⸗ und Tabak⸗Han 1 — gut geſpickr, dos ae 19 Bahr emB 5 
Schmiedebrücke Nr. 48, im Hötel de . „ 8 a 9 
In Münfterberg ift auf einer belebten e Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 
ein maſſiver Gaſthof mit Garten und einer 
beſtimmten jährlichen Einnahme von circa 
230 Rtlr. ſofort wegen Erbſchafte Regulirung 
zu verkaufen. Das Nähere darüber bei dem 
Kaufmann H. Nadeſey in Münſterberg. 


> 


— 


In dem neuen Hauſe, neben der wo 
altes Thor ⸗ 5 95 12 1 . 45 
uartier von tuben 3 
Rilr. zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Damen, 


welche es ohne weitern Unterricht in wenig 
Tagen, auch ſelbſt ohne vorher nur einen Be: 
griff davon zu haben, hieraus erlernen können, mit 
erklärten Abbildungen der modernſten 
Pariſer Schnitte von Kleidertaillen, Aermeln, 
Camail's, Kragen, Kinderhabits, Kollern an 
Mänteln und Nachtjacken, Corſetts u. ſ. w. 
aus dem Franzöſiſchen des 
J. Baptiste Julien in Paris. 
Preis nur 10 Sgr. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nähe des an der Landesgrenze im 
Pleſſer Kreiſe belegenen Dorfes Deutſch⸗Weich⸗ 
ſel ſind am 5. September c. Morgens 2 uhr 
zwei je mit zwei Pferden beſpannte und zu⸗ 
ſammen mit fünf Faſſern Wein im Gewicht 
von 14 Ctr. 79 Pfd. beladene Wagen an⸗ 
gehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anspruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
eg die unbekannten Eigenthümer hierzu 
b dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 

innen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 

untmachung zum drittenmale in dem öf⸗ 
fentlichen % er des Amtblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, Bi 
dem kgl. Haupt⸗Zollamt zu Neu⸗Berun Niemand 
melden follte, nach 9 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
feges vom 23. Januar 1838, die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände zum Vortheile der 
Staats⸗Kaſſe werden verkauft und mit dem 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 4. Oktober 1844. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung: Der Geheime Regierungs⸗ 
Rath Riemann. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Roſenthaler Straße Nr. 8 belegenen, den 
Bierbrauermeiſter Chudalla' ſchen Eheleuten 
gehörigen, auf 20,906 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
geſchätzten Hauſes nebſt Garten haben wir 
einen Termin auf den 15. April 1845 
Vormittags um 11 uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſfor Fürft in unſerm 
Parteienzimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
thekenſchein können in der Subhaſtations⸗Re⸗ 


iſtratur eingeſehen werden. 
. Se ben 16. September 1844. 


Königliches Stadt⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des Kaufmann Carl 
Auguſt Bonaventura Neumann hierfeldft iſt 
durch Verfügung vom 10 September d. J. 
ver Concurs⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den 
— März 1845, Vormittags 11 uhr, 
Wen 1 dannn Ober : Landesgerichts Aſſeſſor 
worden. unferem Parteienzimmer anberaumt 
* ſich in dieſem Termine nicht meldet, 

rd mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
Siölofien und ihm deshalb gegen die übrigen 
A — ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


Breslau, den 18. November 1844. 
Königliches Stadt Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das nach der nebſt Hypotheken ⸗ Schein bei 
dem Botenmeiſter einzufehenden Taxe auf 
35,771 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 
landſchoftlich abgeſchätzte, bei der Stadt Zie⸗ 
—.— im Neiffer Kreiſe belegene Rittergut 
angendorf ſoll 
828 2 Jen 1845, um 10 uhr Vorm. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dies wird zugleich den ihrem Aufenthalte 
nach nicht bekannten, im Hypotheken ⸗ Buche 
eingetragenen Gläubigern bekannt gemacht, 
entlich: 
dem. faber zu Langendorf angeſtellten 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Eisner, und 
dem früher zu Breslau wohnhaften Fa 
jenen Johann George Schmidt, jetzt deſ⸗ 
Erben. 
v i unten Real⸗ 
. ee 0 eee de rien 
em Termine vorgeladen. 
Reiffe, den 6. September 1844. 


Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


jau, mittergut in der umgegend von Mob: 


b) 


Wieſen, qrorzügtichem Weizenboden, guten | ſich 


ber 500 Stüd Schafen, ſchönem 
N guten Wirth’chaftsgebäuben, Gil: 
5 Trau babe ich preiswürdig zu verkau⸗ 
Laie: Nr. 28 vorm. Guts beſiger, Schuh⸗ 
u vermiethen 
Aibtehtöftrage Nr. 37, 12 dritten Stock, 
gut möbliste Zimmer, und ſogleich zu beziehen, 


wr 


Straßendünger⸗Abfuhr⸗Verdingung. 
Es fol die r des 0 ) 4 
der N . se auf 
dem 2 mar ore qbgeſchla⸗ 
en „vom 1. ar 1845 bis ultimo 


ezemder 1847 im Wege der Kicitation ver: 
2 werden, und haben wir hierzu auf den 
6. Dezember d. J., Vormittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale einen 
Termin anberaumt. Die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen können in unſerer Rathsdiener⸗Stube 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. November 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Straßendünger⸗Verpachtung. 
Es ſoll der Straßendünger, . — — den 
Düngerplätzen 
3 am Salzmagazin vor dem Oderthore, 
3 


40 


auf dem Viehmarkte vor dem Oderthore, 
auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem Ni⸗ 
kolai⸗Thore, und 
auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem Zie⸗ 
gelthore 
abgeſchlagen wird, vom 1. Januar 1845 bis 
ultimo Dezember 1847 im Wege der Licita⸗ 
tion verpachtet werden. Wir haben hierzu 
auf den 6. Dezember a. e. Vormittags um 
Al uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
einen Termin anberaumt und liegen die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 12. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Refidenz: Stadt. 


Ediktal⸗Citation. 

Das kgl. Land⸗ und Stadtgericht zu Groß⸗ 
Glogau macht hierdurch bekannt, daß über das 
Vermögen des Handelsmanns Joſeph Ma: 
thias der Concurs eröffnet worden iſt. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche 
Anſprüche an den Gemeinſchuldner zu haben 
vermeinen auf 

den 6. Januar 1845, Vormittags 

11 uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Weiſſig vorgeladen, in 
welchem ſie ſich entweder ſelbſt oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
der Juſtizrath Ziekur ſch und die Juſtizcom⸗ 
miſſarien Sattig und Heitemeyer vor⸗ 
geſchlagen werden, einzufinden, inre Forderun⸗ 
gen anzuzeigen, die etwanigen Vorzugsrechte 
anzuführen, und ihre Beweismittel beſtimmt 
anzugeben, die etwa in Händen habende Schrif 
ten aber zur Stelle zu bringen haden. In 
dem anſtehenden Termine haben die erſchei⸗ 
nenden Gläubiger ſich zugleich über die Bei⸗ 
behallung des bisherigen Interims⸗Kurators 
und Kontradictors, Juſtizrath Treutler zu 
erklären, oder ihre Wahl auf einen Andern 
aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Coimiſſarien 
zu richten, auch iſt es erforderlich, daß ſie, in 
ſo fern ſie den ferneren Verhandlungen per⸗ 
ſonlich nicht beizuwohnen vermogen, einen der 
hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien mit gerichtlicher, 
alle etwa vorkommenden Gegenſtände und De⸗ 
liberationen umfaſſende Spezial⸗Vollmacht ver⸗ 
ſehen, anſonſt ſie bei allen dergleichen Delibe⸗ 
rationen und Beſchlüſſen nicht weiter zugezo⸗ 
gen, vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger und denen hiernach zu treffenden 
Verfügungen beiſtimmend geachtet werden ſol⸗ 
len. Die ausbleibenden Gläubiger haben ohn⸗ 
fehlbar zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anz 
ſprüchen an die jetzige Maſſe werden präklu⸗ 
dit, und ihnen deswegen gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf 
erlegt werden. 

Glogau, den 13. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Proclama. 

Alle Diejenigen, welche an den im Depoſito 
verwahrten ſogenannten Gabler' ſchen und 
Wiedemann ſchen Mafen, im Betrage von 
8 Thlr., reſp. 35 Thlr., deren Eigenthümer 
bisher nicht zu ermitteln geweſen ſind, einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche binnen 
3 Monaten, ſpateſtens aber in dem auf den 
28. März 1845 Vormittags 10 Uhr anſtehen⸗ 
den Termine in der Gerichtskanzlei anzumel⸗ 
den und zu beſcheinigen, widrigenſalls damit 
nach geſetzlichen Beſtimmungen über herrenlofe 
Maſſen verfahren werden wird. 

Lüben, den 28. November 1844. 

Das Gerichts⸗Amt von Brauchitſchdorf. 


Lieferungs⸗ 3 

Für die beige ke AA ee Werkſtatt 
ſoll auf das Jahr 1845 die Lieferung des Be⸗ 
darfs an Leder, Hanf, Leinwand, Swillich und 
Holzkohlen, fo wie die Anfuhre der Steinkoh⸗ 
len aus dem Waldenburgiſchen an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. Es ift hiezu 
ein Submiſſions⸗Termin auf Freitag den 13. 
Dezember c., Vormittag 9 uhr, im Werkſtatt⸗ 
Bureau auf dem Biſchofshofe hierſelbſt anbe⸗ 
taumt, wo auch von heute ab die näherer 
Lieferungsbedingungen und Proben zur Ein⸗ 
icht bereit liegen. 5 2 
Geeignete und kautionsfähige unternehmer 
werden hiermit zur Uebernahme dieſer Liefe⸗ 
rungen eingeladen und erſucht, ihre Angebote 
chriftlich und verſiegelt bis zu jener Zeit an 
unterzeichnete Vet waltung einzureichen. 

Neiſſe, den 75 ge RE 

i erwaltun 

Königliche B Berffatt, 


EU 


7 
D liche Vorladung. 

Am 10. Juni 1842 ift der Pfarrer Jakob 
Sedlaczek zu Zottwitz bei Ohlau ohne Hin⸗ 
terlaſſung eines Teſtaments verſtorben. Als 
feine muthmaßlichen nächſten Erben haben ſich 
gemeldet: } 

a) Der Kaufmann Johann Sedlaczek 
zu Tarnowitz, Vaters Bruders Sohn 
des Erblaffers, - 

b) die Wittwe Chriſtiane Schitting zu 
Beuthen und ihre 7 Kinder: 

Friedericke, Emil, Adolph, 
Heinrich, Joſephine, Emilie, 
Auguſt, 
als Ablömmlinge von einer Tochter des Va⸗ 
ters Bruders des Erblaſſers. 

Außer dieſen Erben ſollen noch andere Ver⸗ 
wandte aus der zuletzt gedachten Linie vor⸗ 
handen ſein, namentlich: 

Johann Schitting. 

Eliaſbeth Schitting, verehel. Pelka. 

Babette Schitting, verehel. Weiß. 

Antonie Schitting, verehel. Schön. 

Johann Sedlaczek. 

Es werden daher alle ſonſtigen nähern oder 
gleich nahen unbekannten Erben des Pfarrers 
Jacob Sedlaczek, namentlich aber die zu⸗ 
letzt erwähnten Nachkommen des Franz Sed⸗ 
laczek hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 12. April 1845 um 10 uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald angeſetzten Termine zu erſcheinen und 
ihre Verwandtſchaft mit dem Pfarrer Jacob 
Sedlaczek nachzuweiſen, widrigenfalls der 
Kaufmann Johann Sedlaczek und die 
obengenannten Schittingſchen 7 Kinder und 
deren Mutter für die rechtmäßigen Erben wer: 
den angenommen werden, ihnen der Nachlaß 
zur freien Verfügung verabfolgt werden wird, 
und der nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
alle ihre Handlungen und Dispoſitionen anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der geho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu begnü⸗ 
gen verbunden fein ſoll. 

Breslau, den 15. Juni 1844. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 
Bauholz ⸗ Verkauf. 

Montag den 16. Dezember c., Vormittags 
10 bis 12 uhr ſollen im Königlichen Rent⸗ ä 
amts⸗Lokale zu Kupp ca. 1700 Stück kieferne am 6. Dezember d J., 
Bauhölzer verſchiedener Dimenſionen meiſtbie. Vormittags 9 ute und Nach mitiags 2 uhr, 
tend verkauft werden. Licitations⸗Bedingun⸗ und d. f. Tagen, in der Behauſung des Ca: 
gen und Aufmaaß⸗Regiſter liegen vom 12. De⸗ fetiers Herrn Ardelt, Nr. 275, öffentlich 
zember an hier, wie ſpäter im Termin zur an den Meiſtbietenden gegen ſofortige gleich 
Einſicht vor. — baare Bezahlung verſteigert werden. 

Eben fo werden die betreffenden Förſter die Derſelbe beſteht aus Uhren, Federtetten, 


zu verſteigernden Hölzer an Ort und Stelle Kleidungsſtücken, Porzelan, Gläſern, Wäſche 
berpetgen Dr Meifing, Blech, Eiſenzeug, Bildern unter 


Poppelau, den 27. November 1844. [Glas und Rahmen, Mobels, worunter ſich 

Der Königliche Oberförſter Schultz. e . ee e 
= — — — eiderſchränke ommoden ettſtellen und 

5 Vervachtungs⸗Anzeige. | Spiegel befinden, ein großer lederner #05 
ur andermweitigen Verpachtung der Brannt⸗ | neuer Betiſack, und ciıca 16 bis 17 Ki 

5 und . damit 9 eee Pager ls 

par terre befindlichen Bier: und Brannt⸗ ' 

wein⸗Ansſchanks im hieſigen Stadtbrau⸗ Frankenstein, den 26. November 1814. 


- h Senfftleben, 
Jaufe Sr: April 1845 ab, haben wir einen Auktions. Kommiſſarius. 


9. ber c. itt 
Montag den Bart c. Nachmi 9 | Kt ä 
in loco anberaumt, wozu wir e Heute Dienſtag den 3. Dezbr. werde ich 


N Anktions⸗Anzeige. 

Der Nachlaß der verwittweten Ober⸗Zoll⸗ 
Amts ⸗ 25 Litzmann ſoll Mittwoch 
den 4. Dezbr. a. e. Vormittags 9 
Uhr und die folgenden Vormittage in dem 
Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den. De ſelbe beſteht in einigen Pretioſen, 
einer Tiſchuhr, in Porzellan, Gläſern, Ku⸗ 
pfer, Meſſing, Zinn, Möbeln, Leinenzeug und 
Betten, Kleidungsſtücken, Haus geräth, fo wie 
in allerhand Vorrath zum Gebrauch, desglei⸗ 
chen in den Werken von Göthe, Schiller, 
Leſſing ꝛc. 

Breslau, den 23. Nov. 1844. 

Hertel, Rommiffionsrath. 


Auktion. 
Die ausgeſetzte Auktion des Nachlaſſes der 
verw. verſtorb. Frau Beate Burghardt. 
wird nunmehr | 
am Aten k. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, 

in Nr. 25, Reuſcheſtraße, ftattfinden, Die zur 

Verſteigerung kommenden Effekten befteben, 
in Juwelen, worunter ein Rauten⸗Collier, 
ein Paar Ohringe und ein Stirnband; 
in Silbergeſchirr, wobei 2 große Giran⸗ 
dolen; in Gläſern, Porzellain, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, worunter ganz 
moderne; und in Meubles und Hausge⸗ 
rathen. 

—.— den 27. November 1844. 


Auktion. 

Am Iten d. Mis., Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Parthie alter Kleidungsflüde 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Gten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſollen 
auf dem Packhofe 

2 Faß Virgin⸗Tabakblätter und 12 Körbe 
3 ee gene 
ffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 1. Dezember 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktions⸗Anzeige. 


Der Nachlaß des verſtorbenen Kanzlei⸗In 
ſpektors Krauſe ſoll . yo 


SR 5 
pachtluſtige unter dem Bemerken eintaden, | Shubbrüde 77, vis-A-vis der Weinhandlung 
daß Nachgebote nicht angenommen werden, des Kaufmann Herrn Streckenbach, Vor⸗ 
und wir uns den Zuſchlog an den Beſtbieten⸗ mittags 12 Uhr, i 
den vorbehalten. einen balbbedeckten leichten Reiſe⸗Wagen, 

Die naheren Bedingungen ſind bei dem nebſt einem Pferde und Geſchirre, 
Präfes der Brautaus⸗Verwaltung einzufehen, öffentlich e 

Vacant werdende Lohnbrauer⸗ f 

Stelle. 8 

Gleichzeitig bringen wir biermit zur Kennt⸗ 
niß, daß zum 1. April 1845 die Stelle des 
hieſigen Lohnbrauers erlediget wird, zu deren 
Wiederbeſetzung ſich mit hinreichenden Kennt⸗ 
niſſen ausgerüſtete, und namentlich mit | 


aul, Auktions-Commiſſarius 


— 


Wein: Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Frei⸗ 
tag den 6. Dezbr. ), Vormittags von 9 Uhr 
ab, im alten Rathhauſe, eine Treppe boch, 
eine Partie Cbampagner, feine 

Noth⸗ und Rhein⸗Weine 
öffentlich verſteigern. 
e 1 Auktions⸗Kommiſſarius. 

Nicht Donnerſtag den 5. Dezbr. 


Holz⸗Auktion. 


Sonnabend den 7ten d. M. wird im Schott 
witzer Walde Strauchholz vom Arms ik 
Looſen, wobei Eichen verſchiedener Dime ſio⸗ 
nen vorkommen, meiſtbietend verkauft werden. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 
I. er mg Rtolr. 8 4 us 4½ % 
ind gegen Pupillar⸗Sicherh eit, 
II. 3000 bis 4000 Rehlr. à 5% 0 dere 
5 . oder Wechſel 
zu erhalten durch das Anfrage- 
Bureau im alten Molbhauſe Nene ee 


Camphor-⸗Seife, 


Prima 2 Qualität 
für Froſtſchäden, x Stück a 
henkel a a Stück 7% Sgr., un 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 


baierifhen Bierbrauerei vertraute unverheira⸗ 
thete Subjekte bei dem oben gedachten Prä⸗ 
ſes zu melden haben. Die Anſtellung eines 
dergleichen, in fonftiger Beziehung für geeig⸗ 
net erachteten Brauers kann jedoch erſt erfol⸗ 
gen, wenn derſelbe durch ein gutes Probege⸗ 
bräue einfachen und baieriſchen Bieres den 
4 ſeiner Qualiſikation geführt haben 
wird. 
Neiffe, den 17. Oktober 1844. 
Die Bevollmächtigten der brau⸗ 
berechtigten Hausbeſitzer. 


Kieler Sprotten 


ſind wieder angekommen bei: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39 d. k. Bank : 


Alb 
Buchdruckerei⸗Vertauf. 
In einer der größten und lebhafteſten Kreis⸗ 
ſtädte Schleſiens iſt eine vorzüglich eingerichtete 
Buchdruckerei zu verkaufen. Kaufliebhaber 
erhalten auf portofreie Anfragen unter der 
Adreſſe R. S. Jauer nähere Auskunft. 


Kieler Sprotten 


und Stralfunder marin. Bratheringe 
empfingen wiederum friſche Sendung: — > Se en 
Antoni Nr. 29 zwei Stiegen vorn 

G. Knaus U. Comp., Pr; i ane meubiite Stube zu Weihnach⸗ 


Albrechtsſtr. Nr. 58. ten zu vermielhen. 


Appun s Niederlage v 


bei Grass, und 4 - Nr. 10. 
Verzeichniß der n (Die Ziffern links bedeuten den Preis pra Gros in 75 Dutzend mit 
Sg. 9: Pf. N g. Pf. 1 2. 2: 
1) etwas hart, auf jedes Papier 21 10 6 7 6131) zu jeder Schrift, bert nn 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 6 332) zu jeder Schrift, weicht 
zum Zeichnen, auf fein Papier 3 20 10 5 10) zum Starkſchreiben 1 21 5 733) beſonders für Schulnn . — 20 7 f 
3) zu Kanzleiſchrift für jedes Papier 3 19 10 420) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 0 
5 ausgezeichnet zu Latein, weich und ela⸗ Papier, für leichte Hände . 1 20 5 6.35) für leichte Geſchäftshände. 1 12 4 1 
ſtiſch, glattes Papiee 18 10 321) für jede Papierſorte, zur Schnellſchrift 1 11 4 10 36) breit, zum Signiren von Paketen. . . 120 3 3 
5) giebt ſchönen Haarſtrich, glattes Papier 3 17 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart . LI 4 9137) ſpitz, zur Feinſchrift, auf jedes Papier 2 — 0 1 
6) beſonders zu feinen Schattirungen beim 23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 8 38) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 12 7 
Zeichnen, ſehr zart. . 3 16 10 11 24) zum Schnell⸗ und Schönſchreiben, beſon⸗ 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 318 10 3 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum ders auf hartem und Konzeptpavier 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weigh . 2 5 7 
Starkſchreiben, auf jedes Papier 3 15 10 — 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa⸗ 41) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 218 7 #. 
8) für Damen, weich, auf fein Papier 314 9 111 pier brauchbaa. m 1 — 3 9 42) für jede Schriftare 3 — 8 
9) leicht zu führen, auf feines Papier 3 13 9 10 26) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön- u. Schnellſchrift, ausdauernd 3 25 10 10 
10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 3 12 9 9 zum Zeichnen — 26 3 6 44) ausdauernd zur Schön: u. Schnellſchrift 3 25 10 10 
11) auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen. 3 11 9 827) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch . 3 25 10 10 
15 a — 255 auf 8 4 10 — — ders auf Kanzleipapier 3 3 — en weich und elaftifch, für leichte Hände — — — — 
) zu ſtarken attenriſſen beim Zeichnen 8 ähnfi f 2 | ) ſehr langer Schnabel Agne 
—̃ «+ 218 7 9 JET œ . ¼òũoif.!..... Mb na 
15) fein geſpitzt, auf jedes Papier. 217 7 8 ) ſuperfeine Zeichenfeder, hellblau, fein papier 3 2 40) Amerikaner Nr. I. ) ausgezeichnete 12 8 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 2 16 7 730) geeignet zur Schnellſchrift. 2 6150) Amerikaner Nr. 2. 5 Sorten 12 4 — 


Fünf Sorten Federhalter à 


Fire rl 
4 %, Ihr 3, 


und 3½ Sgr. 


Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 2½ Sgr. 


Nr. 1. H. 
fein ſpitzen, * ſehr ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. III II. 
Nr. 4. BB. alerfeder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts⸗ und Modellzeichner, 
feder, ziemlich 


Die größte Haupt⸗Niederlage 
von Stearin⸗Lichten 
bei Mentzel u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke, empfiehlt: 
Pracht⸗Kerzen à Pfd. 12½ Sgr., ö 
Stearin⸗Kerzen a Pfd. 11 Sgr., 

Margarin: Kerzen à Pfd. 10 Sgr., 
Palm⸗Stearin⸗Kerzen à Pfd. 9 Sar., 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte à Pfd. 9% Sgr. 


Sämmtliche Sorten bei Abnahme von Partien und in Kiſten billiger. 


— 


ſen empfohlen. 


Wiederverkaufer, die ſich hier ſehr vortheilhaft aſſortiren können, werden auf gegenwär⸗ 


tiges neues Lager ebenfalls aufmerkſam gemacht. 2 


Berlin a gr. 


Palmöl⸗Soda⸗Seiſe à Pfd. 4½ Sgr. 
Amerikaniſche Talgſeife à Pfd. 4% Sgr. 
Sparſeife a Pfd. 3% Sgr. 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 5 Pfd. und bei Partien billiger, empfehlen 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Damen: Winter- Hüte 


aus den modernſten 2 2 und in gutkleidender Façon empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigften Preiſen: A. Storch, am Ringe Nr. 43, neben der großen Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Weihnachts Muſeum, 


Schweidnitzer Straße Nr. 51, in „Stadt Berlin“ 
ununterbrochen, täglich von früh 8 bis Abends 10 uhr, zum freien Eintritt ffnet. 


Eduard Groß. 


et; 
er hierſelbſt hat die Figuren der berühmteſten 


8 A tt 
Herr Commiſſionsrath Kum m 

Säugethiere im verjüngten Maaßſtab von ein Zwölftel und ein Sechstel in ſeiner 
par aus Papiermaſſe nachbilden laſſen, und hofft damit dem Schulunterricht zu Hülfe zu 
ommen. Auf feinen Wunſch, daß ich, in Beziehung auf dieſen Zweck, mein Urtheil über 
dieſe Nachbildungen ausſpreche, kann ich bezeugen, daß dieſelben zuerſt die Vorzüge der gro⸗ 
ßen Leichtigkeit, Unzerbrechlichkeit und Wohlfeilbeit wirklich befigen, die von ih⸗ 
nen gerühmt werden, dann, daß ſie ſowohl in den Verhältnſſſen der Größe zu einander, als 
ihrer einzelnen Glieder unter ſich, ſo wie in den Ueberzügen mit Staubwolle und deren Fär⸗ 
bung alle früheren Leiſtungen dieſer Art, die freilich nur als ein belehrendes Spielwerk für 
Kinder dienen ſollten, weit übertreffen, und alſo ſchon jetzt zum Vorzeigen in Schulen beim 


A gl. zoologiſchen Sammlung angefertigt werden, und daß Hr. Kummer 
den Vorſchlägen, die ihm bei dieſer Ardeit von meinen Collegen und mir gegeben werd en, 


Auf die Theilnahme 
Beachtung, und das darin Aus geſprochene der Prüfung. zu empfehlen. 
ee 


Berlin, den 10, Oktober 1843. 
8 K. W. Kummer. 


‚ erlaube ich mir vorſtehende Anzeige der R 


muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gum 


Altar⸗Kerzen à 


Zeichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Buxeaufeder, etwas härter, läßt ſich 
ngenienrfeder, ſehr hart, um die feinſten Linien zu ziehen, für Mechaniker und Ingenieurs. — 


mi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. Lin 


Pfd. 15 Sgr. 


in allen Größen, empfehlen: Mentzel und Comp., 


Zu Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
Privilegirte Apotheken im Königreich Polen, dem neee Poſen, in 
„000 bis 1 


und verſchiedenen Provinzen Deutſchlands ſin 
zum Verkaufe nachzuweiſen durch 


Straß 


d im Werthe von 00,000 
J. H. Büchler, Apotheker. 


burger Gaͤnſeleber⸗Paſteten, 


reich garnirt, mit friſchen Perigord⸗Trüffeln, empfiehlt 


Aechten Mocca⸗Kaffee, a Pfd. 10 


E. F. Dietrich, Schmiedebrücke 67. 


r., 


empfehlen und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt vortäthig: 


Mentzel u. Comp., 


p 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Gute Federbetten 


ſind billig zu verkaufen Schmiedebrücke Nr. 51, 
im weißen Hauſe, 2 Treppen. 
Angetommene Fremde 

Den 1. Dezember. Hotel zur goldenen 
Gans: Lieut. Fürſt Bagration a. Petersburg. 
Hr. Gr. v. Lymburg⸗Stytum a. Pilchowitz. 
dr. Gutsbeſ. Polko aus Goldſchmiede. Hp. 
Banquier Wolff u. Kaufl. Schragow a Ber⸗ 
lin, Sutter a. Berlin kommend, Kindermann 
a. Krefeld, Aurſol a. Cette, Felix a. Paris. 
br. Particulier Dreſcher aus Valparaiſo. — 
Hotel N blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. 
Bar. v. Lüttwig a. Naſelwitz. Hr. Amtsrath 
Willberg a. Fürſtenau. Hr. Oberförſter Welſch 


Gersdolf. — Rautenkranz: Hr. Kaufmann 
Rehfeld aus Leipzig. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar 
Scheurich a. Wartenberg. — Königs⸗Krone: 
Hr. Gutsbeſ. Mündner a Langensls. 

Conditor Schminder a, Neiſſe. — Weiße“ 
Roß: DH. Kaufleute Dehnel u. Baum aus 
Rawicz. Hr. Bürgermeiſter Müller a Strop⸗ 
pen. — Gelber Löwe: Herr Holzhändler 


Herr 


Seeliger a. Gottesberg. — Weiß er Storch 


Hr. Kaufm Mosler a. Tropplowitz 

Privat⸗Logts. Albrechtsſtraße 30: HH. 
Gutspächter Bober u. Inſpector Schulz aus 
Podzamce. 


Geld- & Rfflecten - Cours. 
Breslau, den 2 Dezember 1844. 


Temperatur Minimum — 5, 0 Marmum — 0,5 Bder T U 


a. Bades Lr. Rittmeiſter 101 Schickfuß 
a. Märzdorf. Hr. Graveur Haſe aus Prag. 4 nes R 
Hr. Stallmeiſtet Harries aus Gr. ⸗ Strehlitz. am nee 1 
DH. Kaufl. Polko aus Ratibor, Unger und Holland Rand Duesten . — — 
Weigert a. Münſterberg, Puniger a. Mysto: | Kalserl. Duet — 19% 
witz, Döring u. Heuber a. Charlottenbrunn. | Friedri bed or. — 113 7 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Uhr: | Louisd’ur . 111% — 
macher Möller u. Kaufl. Fubel u. Saack aus | Polnisch Coursnt . . . . . — - 
Berlin, Beſſer a. Aachen, Consbruck a Iſer⸗ | Polnisch Papiergeld 96% 
lohn, Schaller a Frankfurt a. M, Goldbeck Wiener Banro-Nuten & 180 Fl. 105% | — 
a. Potsdam, he ” * 55 En 1 
um weißen Adler: HH. Gutsbeſ. Menzel 600 5 ns- 
1 Tarnowitz, Galle aus ö Skar⸗ wa 
zynski a. Polen Hr. Maurermeiſter Gewieſe Staats- Scholdachel 7 100 0 
% Glogau. Hr. Partic. Ehrhard a. Liegnitz. I — = 93% 
Hotel de Sfleſte: Herr Major v. Thielau | presisuer Stadı-Obligat. . | 33 937 2 
a. Nieder⸗Falkenhain. Hr. Muſiklehrer Tietz Dit, Gerechtigkeite- dito 4½ — 
aus Reiſſe. p. Gutsbeſ. v. Wolanski aus Grossherz. Pes Piandbr. ] 4 103 % 
Lahſe, v. Böhme a, Halbendorf. Hr. Oecon. dito dito dito sh 97% — 
Stenzel a Münfler, — Deutſches Haus: schica, Pfandbr, v. 1000 R. 2 99% — 
bc. Kaufl. Karo a. Oppeln, Heuſer a Gum: | dito alte som, % — „: 
mersbach. Hr. Pfarrer Nawa a. Dollna. — dito Uitt. B. dito 1000 R. 4 — 103% 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Storch“ go dito 60 I ad Z este 
a. Sohrau, Böhm a. Brieg, Engel a. Berlin. au dito 3% 95 — 
Woldener Zepter: Hr. Gutsbeſ. v. Okulicz bi. co a * — 
a. Golin. Hr. Fabrikant Hoffmann a. Neu: — 
Univerſttats⸗ Sternwarte. 
— neee ar 2 Eh. 1 ä ET 1 » 
30 Nast 18 1 Thermometer 
Novbr. 1844. arometer — er Wind. 
W | inneres. | äußeres. 144 8822 en 
EEE NG BREI RE DT, Me Ah het, "ee ER BE 2 ———ů— — — 
Morgens 9 ufr.J28“ 0, Half 1. 6 4, 01.98 [ DL: beter 
Morgens 9 uhr. 0, 4447 2, 0l— 3, 6 4 6 * O 95 
Mittage 1 ub.“ 0, 480 2, 4 3, 6 0% 8 we 
Vacmitt. 3 uhr] 0,5814 2, 4— 2 4 0. 20% RO * 
Abende 0 ubr. I, 00 2, 0 — 3, 2] 0, 20% Ro Pr 
22 7 rn A ˙ ——x Ü sn en 
Temperatur: Minimum — 4, ormarimum — 2 0 Oder ＋ 0, 2 
F T en oMet er Wer N 
1. Dezbr. 1844. Sms inneres. | duseres. RI | Bind. Gewäll. 
. * 2 2 
Morgens 6 uhr. 28 1 12 1 2/— 5. o 1, 4 [29° SWI beiter 
Morgens 9 ud. 1, 30 f 2 0 4 al 0, 6 fis. ö 
Mittags 12 uhr.] 1 561 + 1 2 2 2 1 1 % dJ dee 
Nachmitt. uhr Laer 98 6 en . 
Abends 9 Uhr.] 1 580. 1, 4/— 2 si 1, 0 Je 8 „ 


Aa 


